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)in Lehrstuhl für die Dresse
in Waden .

Wir kommen selten in die Lage, dem Abg. Binz
, immen, wenn er im Landtage Forderungen

i Aber die nachfolgende Anregung , die er am
gen Donnerstag im Landtag gegeben , hat un-

m vollen Beifall . Herr Binz sagte u . a . :
„ Schon auf einem frühereir Landtage habe ich

nr erlaubt , anzuregen , ob nicht unsere Zeit drill¬
end darauf hiilweise , für Journalistik
inen Lehrstuhl an unseren Universitäten

errichten. Ich glaube, wenn irgend ein Gegen¬
stand unseres öffentlichen Lebens die intensivste
Aufmerksamkeit auch von seiten des Staates ver¬
dient , so ist es unsere Presse . Die Presse hat eine
hohe Ausgabe in unserer Zeit , und wir sind ge¬
wiß alle darüber einig, daß die hohe Bedeutung
dieser Aufgabe fortgesetzt im Zunehmen begriffen
ist . Die Presse hat auch eine hervorragend päda¬
gogische Aufgabe. Ich verkenne nicht gewisse
Schwierigkeiten, die im Gegenstände selber lie¬
gen. Es dürften aber diese Schwierigkeiterl über¬
windbar sein , und ich würde es begrüßen, wenn
wir auf diesem echt modernen, außerordentlich
wichtigen Gebiete unseres öffentlichen Lebens
einen Schritt vorwärts kämen .

"

Der sozialdemokratische Redner , Genosse Dr .
r a,lk , äußerte sich hierzu :

„Neben anderen Wünschen ist dann von feiten
des Herrn Abg. Dr . Binz der Wunsch ausgespro¬
chen worden, daß, was die Lehrstühle betreffe,
eine Modernisierung eintreten solle, und zwar
hat er besonders gewünscht , daß an einer der
badischen Hochschulen ein Lehrstuhl für die Presse
errichtet würde. Wenn ich nicht irre , besteht schon
in -Heidelberg eine außerordentliche Professur,
noch kann ich mich darin auch täuschen , jedenfalls
ist meines Erachtens die Anregung durchaus
zu begrüßen . Es wäre sehr wertvoll, wenn
dieienigen, die sich später der Journalistik »vid-
men .vollen , Gelegenheit zu allseitiger wissen-
schastlicher Ausbildung bekommen könnten.
Nach dieser Richtung bin ist in Deutschland

ieles versäumt worden. Private Institute bo-
n zlvar vereinzelt, aber damit ist nicht gedient,

ic Entwicklung der Presse führt zur Erhöhung
r Bedeutung . Und wenn auch auf sie das be¬
ute Wort zutrifft : Mau liebt sie nicht , aber
ient sich ihrer gern , so sollte man unseres Er -

«htens in Badeil nicht zögern, auf diesem Gebiete
bahnbrechend vorzugehen.

Besonders entgegenkomillendlautete die Antwort
der Regierung nicht . Staatsminister v . D u s ch
erklärte :

. . Tie gleicheAntwort muß ich erteilen bezüg¬
lich der Frage der Errichtung eines Lehrstuhles
fiir die Presse. Der Herr Abg. Frank ist ganz
richtig unterrichtet , wenn er annimmt , daß in
Heidelberg bereits derartige Kollegien gelesen

. . den . Es liest dort ein sehr tüchtiger außer¬
ordentlicher Profeffor unter anderem über die
' '«schichte, Wesen und Bedeutling der öffentlichen
Meinung , der Presse und des Journalismus in
Teutschland. Ich glaube, das ist der richtige
Weg. daß einzelne Gelehrte an den Hochschulen
derartige Spezialgebiete tut Nebenamt behan¬
deln . Dagegen ist nicht einzuseheir , warrlin ein
besonderer Lehrstuhl für die Presse errichtet wer-
ben sollte . Der Herr Abg. Frank hat auch schon

i darauf hingewiesen, daß ja die Kenntnisse, die
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für die Presse notwendig sind , sich aus den ver¬
schiedensten allgemein-wissenschaftlichen Gebieten
zusammensetzen . Man wird unmöglich eine be¬
sondere Wissenschaft der Presse konstruieren kön¬
nen, vielmehr sagen müssen : ein Mann , der in
der Presse tüchtig ist und hervorragendes leisten
will, muß zunächst über einen erheblichen Grad
allgemeiner Bildung verfügen, er muß auch ge¬
wisse theoretische Kenntnisse über die Entwicklung
unserer Presse haben. Er muß aber auch gewisse
praktische Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben,
für die die Hochschule nicht der richtige Ort ist.
Ich glaube also , die Hochschule wird sich auch
künftighin mit der Presse wohl nicht im Haupt¬
amt , sondern nur im Nebenamt beschäftigen
können .

"

Badifcbe Politik .
In der Schulkommisfivn

wurde gestern zunächst mit Mehrheit beschlossen,
die zu dem Elementarunterrichtsgesetz eingegange¬
nen Petitionen der Regierung als Material zur
Kenntnisnahme zu überweisen. Alsdann wurde»
in zweiter Lesung die §8 14, 18, 18 und 21 in der
bereits beschlossenen Fassung angenommen . Ein¬
stimmig hielt die Kommission an ihrem Beschluß
der Einreihung der Lehrer in den Ge¬
hn l t s t a r i f f e st. In Bezug auf die Erhöhung
der Gemeindebeiträge wurde eine Beschlußfassung
ausgesetzt , da zu dieser Angelegenheit die Frak¬
tionen nochmals Stellung nehmen wüsten. Die
Petitionen der Gewerbe- und Zeichenlehrer wurden
unter Hinweis auf die bevorstehende Revision des
Gehaltstarifs der Negierung als Material zur
Kenntnisnahme überwiesen. Eine von Magdeburg
aus eingekommene Pefttion , die Abschaffung der
Prügelstrafe , wtrrde als zur Behandlung »sicht für
geeignet erklärt . In ihrer am Freitag stattfinden¬
den Sitzung wird die Schulkommission die zweite
Lesung des Entwurfs beenden.

Saloppe Berichterstattung .
Bei Gelegenheit der Generaldebatte im Landtag

über das Ministerium des Innern ließ die Neue
Badische Landeszeitung den Abgeordneten Zehnter
eine lange Rede haltende in Wirklichkeit der Abg .
Fehrcnbach gehalten hatte . In der Abendaus¬
gabe vom Dienstag antwortet nach dein Od .-Korre-
spondent des Mannh . Generalanzeigers der Mini¬
sterialdirektor Hübsch auf die Rede unseres Genosse»
Lehmann über die Mittelschulen, obgleich der be¬
treffende Regierungsbeamte mit der Schulverwal -
ftrng nicht das geringste zu tun und folglich auch
den Kammerverhandlungen nicht beigewohnt hat.
Diese Entgegnung hat — wie auch aus unserem
Landtagsbericht zu ersehen ist — der Direktor des
Oberschulrats Dr . Arnsperger , gegeben . Um diese
beiden Herren , die sich zudem in ihrem Aeuhern er¬
heblich unterscheiden , mit einander zu verwechseln,
muß nran in der Tat sehr schlecht — ausgeschlafen
haben. Nach dieser lustigen Probe ernsthafter Be¬
richterstattung kann man sich einen ungefähren Be¬
griff machen , wie cs mit der gedanklichen Wieder¬
gabe der gehaltenen Reden bestellt sein mag.

Ter Schmerz der Bad . Post.
Das konservative Blatt schreibt : „In der

gestrigen Nummer ist durch einen mit der Stellver¬
tretung der Redaktion zusammenhängenden be¬
dauerlicher Fehler ein Hinweis auf die Taufe des
Prinzen und ein herzlicher Segenswunsch für ihn,
seine hohen Eltern und unser ganzes Badnerland

wrggeblieben. Wir stehen natürlich in der ersten
Linie der Glückwünschenden und erflehen Gottes
reichsten Segen für dies junge kostbare Leben I"

Es wäre gewiß für den jüngsten Sprossen der
Zähringer ein immenser Verlust gewesen , wenn der
Segenswunsch der Bad . Post nicht noch nachträglich
eingetroffen wäre.

Im kulturellen Baden .
In einer der letzten Nummern der in Achern er¬

scheinenden Mittelbadischen Nachrichten findet sich
folgendes Inserat :

A st r o l o g t e I
Gebe jedermann Auskunft über Charakter, LebenS-

fchickfale , geichästl . Effolge rc. nach Einsendung von
Geburtsdatum und Jahr . Honorar Mk. 1,50 und
Porto in Briefm. oder Rachm . (Folgt Adresse.)
Und das im zwanzigsten Jahrhundert !

Auf was Arbeiterfamilien warten !

In der Zentrumspresse wird gegenwärtig fol¬
gender „ Notschrei" abgedruckt :

12 990 Seelen und nur eine Rotkapelle
für 5001

Dem Beschützer der Arbeiter, der Armen und Be¬
drängten, dem hl. Joseph, dem mächtigen Helfer in aller
Not , will ich eine geräumige Kirche im Norden Berlins
bauen.

Im Herbste dieses Jahres mutz endlich nach jahre¬
langem Warten und Betteln der Grundstein gelegt werden.

LLKVtt Arbeiter mit ihre « Familie « warten
sehulichft darauf .

Ich kann Dir nur diese- schlichte Bildchen schicken ,
verspreche Dir aber, wenn Du mir auch nur eine Mark
schicstt ( oder in Freundeskreisen zusammenbringst) daß

1 . täglich im hl. Metzopfer Deiner und Deiner
lieben Angehörigen besonders der Berstorbenen
gedacht tvird,

2. einmal in der Woche für Dich die hl. Messe
gelt en tvird,

3. am St . Josephsfeste für Dich ein feierliche »
Hochamt gehallen wird,

4. täglich mü den Schulkindern für Dich gebetet
wird.

O bitte, schicke mir eine kleine Gabe . Du tveitzt
ja, wie dankbar der hl. Joseph ist.

. Selig sind die Barmherzigen !"
E. Cortain, Pfarrer , Berlin N., Feldstr. 4.

Da glaubten wir bisher , die Arbeiterfarnilieu
lechzten in dev Zeit der Lebensniittelverteuerung
nach besserer Lebenshaltung ; der Berliner Pfarrer
Coäain weiß es besser ! Selig sind die Armen
i m Geiste , denn ihnen ist — die Josephs -Kirche !
Und noch dazu herzlich billig !

Viehzucht in Baden
Aus dem Bericht des Abg . Schüler über das

Budget der Landwirtschaft :
Zur Förderung der Schweinezucht wurde

augeregt , die Position künftig wegen derBedeutsam-
kcit dieses für die Volksernährung wichtigen Zwei¬
ges der Landwirtschaft zu erhöhen. 1904 und 1905
ivurden 6 Schweinezuchtstationenerrichtet in Gag -
genau, Rielasingen (Amt Konstanz) , Ursaul (Amt
Stockach) , Großrinderfeld (Amt Tauberbischofs-
heim ) , NiMach (Amt Triberg ) , Reichenbach (Arut
Triberg ) .

Die zur Förderung der Pferdezucht bewillig-
ten Mittel wurden hcurptsächlich zur staatlichen
Prämierung von Zuchtstuten, zun, Ankauf von
Zuchthengsten , zur Bewilligung von Unterhaltungs -
beitrügen für die staatlich subventionierten Hengste,
sowie zur Unterstützung des Betriebs der Fohlen¬
weiden verwendet. 1905 wurden zur staatlichen
Prämierung angemeldet 2702 Stuten , vorgeführt
2357 . Angekauft wurden in den beiden letzten

Jahren 33 Hengste in Hannover, Mecklenburg ,
Belgien und der Rheinprovinz. Die zum Ankauf
und der Unterhaltung der Hengste aufgewendeten
Mittel haben jährlich ca. 65000 Mk . betragen.

Rinder st ammzucht st ationen bestehen
in Tannenbrunn , Villingen und Rudenberg, welche
1905 einen Bestand von 134 Tieren aufwiesen
(1904 : 136) . Abgegeben wurden 1904/05 48
Farren im Gesanitpreis von 25 490 Mk.

Im Budget findet sich eine Anforderung von
50 000 Mk., die hauptsächlich für die Landwirtschaft-
und Gartenbauausstellung in Karlsruhe i . I . 1906
verwendet werden sollen . Um aber dem Verband der
oberbadischeu Zuchtgenossenschaften die Beteiligung
an der Wanderausstellung 1906 der deutschen Land¬
wirtschaftsgesellschaft in Berlin mit etwa 30 Tieren
zu ermöglichen , hat die Regierung weitere 12 000
Mark angefordert, die genehmigt wurden. Kom¬
mission und Regierung waren der Ansicht, daß eine
Beschickung gen . Ausstellung in, Interesse der Kon¬
kurrenz der bad . Zucht nicht zu umgehen sein wird .

Salinen - und Münzverwaltung.
Einem Bericht des Abg . Eichhorn über die

Salinen - und Münzverwaltung ist zu entnehmen:
Die Gewinnung , Förderung und Verarbeitung

der Produkte des Salinenbetriebs weist den sehr
erheblichen Ausgabe -Rückgang von 48 668 Mk. auf ;
diese Ausgabe-Minderung ist auf den Rückgang der
Kohlenpreise zurückzuführen . Der Kohlenpreis
siel von 2,02 Mk . auf 1,76 Mk . pro Dztr . Leider
wird diese Ausgabe -Minderung keine dauernde sein ,
denn jetzt ist der Kohlenpreis schon wieder erheblich
gesriegen .

Im Betrieb des Solbades Dürrheim ist ein er¬
freulicher Aufschwung zu verzeichnen, desgleichen
im Betrieb des Solbades Rappenau . Dieses wird
von der Gemeinde Rappenau betrieben. Der Bad¬
neubau hat der Genieinde 67 000 Mk . gekostet, wozu
ein Staatszuschuß von 20 000 Mk . gewährt wurde.
Außerden, hat die Regierung der Genieinde Rap¬
penau das Salinenhotel käuflich überlassen und
zwar zu dem Preise von 25000 Mk . Der Umbau
dieses Hotels verursachte der Gemeinde lveitere
Kosten in, Betrage von 17 000 Mk .

Der Auftvand für Er,veiterung des Elektrizitäts¬
werks in Diirrhcim erhöht sich von 20 400 Mk . auf
26 500 Mk. Die Budgetkommission fand gegen
diese Veränderung des Voranschlags nichts zu er¬
innern und beantragt , die Mehrkosten von 6100 Mk.
zu belvilligen . Die Einnahmen aus dem Salinen -
bctrieb gehen seit 1902 bedauerliche,veise ständig
zurück . Die Salzproduktton betrug 1904 321 582
Dztr ., der Absatz 317099 Dztr . , der Preis 3,41 Mk.
pro Dztr .

Deutsche Politik .
Dir preußisch« WaHlrechts -„Reforn,"

wurde am Montag in zweiter Lesung vom preu¬
ßischen Abgeordnetenhause in echt prcußisä)er
Hurrah -Stimmung gemacht . Und die königlich
preußischen Oppositionsparteien haben sich auch
ihrer alten Traditionen würdig erwiesen , Oppo¬
sition nur soweit zu machen, als nötig ist, „ m reak¬
tionäre Vorlagen mit größerem Elan sicher durch¬
zubringen.

Die Freisinnigen hatten zu dieser Be¬
ratung einen Antrag eingebracht , der das Reichs -
t a g s w a h I r e ch t für den preußischen Landtag
verlangte . Diesem Möchtegern folgte aber das
Kanndochnicht auf den, Fuße , denn die vorsichtigen
Kantonisten hatten zugleich einen zlveiten Antrag

Stoffe,
Quttilo .

slrasse 27
tierl
uglings-

Mass in |
fiihrang.

Mk. an.

Ich bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Vor, Clara Müller -Jahnke.
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Ter schöne Erich war der erste , huschende Schat-

ai , den du in mein Leben geworfen Imst . Ein
ildhübfcher vierzehnjähriger Bengel mit dunklem

«ienkopf und einem brennenden Muttermal ans
er linken Wange, der auf dem Gymnasium nicht
aite gut tun wollen und darum in Einzelhaft ge-
rncht worden war . Erfahren in allen dummen
Streichen, wurde er mein erster Lehrmeister i„ der
iicbe . Als er merkte, daß ich schwärmerisch an dem

elden hing , der mir das Leben gerettet batte , be-
eies er sich großmütig und gab mir einen -Kuß hin¬

ter der Tür .
Nach diesem Kusse Hab ich mk lange den Kopf

„Uber zerbrochen , ob ich nun eigentlich eine ver¬
übte Braut sei oder ob der Geliebte erst in Frack
»nd weißen Glacö-Handschuheii , wie ich das so
stbrend in den Gartenlaube -Romanen gelesen
atte , bei den Eltern um mich werben müsse. Da

^iese Werbung nicht erfolgte , so nahm ich den Voll-
meiner Verlobung als selbstverständlich an und

„h mit unsäglicher Verachtung au^ meine unver
obt -'n Spielgefährtinnen hinab . Der schöne Erich
Sßn- entpuppte sich als Don Juan . Meine Freun

Anna , die Pächterstochter aus dem Nachbar
erfe , uiit der ich mich vor Jahren in Birkenwein
«rauscht hotte, war entschieden hübscher als ich, —

viel, viel klüger. Der große „ tragische Kon
Mi " entstand : Muß ich nun meiner Liebe entsagen
Im, der Freundschaft willen?

' u siehst, Herze , ©timet hatte ich damals noch
^ cht gelesen .

» Ernsthaft und bitterlich Hab ich mit meinem hei
Den Herzen gekämpft und meine ersten Liebeslieder
? »azu gesungen als eine Art begeisterten Schlachten-
Manas :

oder :

Und auch du hast ihn geliebet,
Dem mein Herz in Treuen schlug.
Und die Liebe hat zerriffen,
Unsrer Freundschaft süßen Trug .

Ich Hab ' in nieinen jungen Jahren
Verloren meines Herzens Schatz
Und Leid und Schnierz genug erfahren . . .

Ich glaube übrigens fest, daß die beiden mich hin¬
tergangen haben. Und stier weiß, ob Anna und ich
trotz unserer rührenden Freurwschaft nicht doch
einander die Augen ausgekratzt hätten , wenn nicht
das große Schicksal in mein Leber, getreten wäre .
Mein Vater starb . Unvernmtet , nach kaum sechs-
tägiger Krankheit, die er sich bei einer Leichen¬
predigt auf zugigem Friedhof geholt hatte , ging der
kräftige Mam , dahin , gerade an dem Tage , als un¬
sere Pensionäre aus ihren Michaelisferien zurück-
kehrten . Und ein gellender Aufschrei , den der gut¬
herzige Junge ausstieß, als er , noch auf dem Wagen
sitzend , die Trauerkunde erfuhr , war das letzte Le¬
benszeichen , das ich von meiner Kinderliebe em¬
pfangen habe .

Als ich zehn Jahre alt war , konnte ich Körners
Gedichte auswendig . Heut weiß ich , daß nicht der
Patriotismus des jungen Freiheitskämpfers es war ,
der einen hypnotisierenden Einfluß auf mich aus¬
übte, sondern seine trotzige Auflehnung gegen den
großen Eroberer . Auch Schillers Räuber , Fiesco
und Wallenstein haben einen unvergeßlichen Ein¬
druck auf mich gemacht . Seine Balladen wußte ich
Wort für Wort und sang sie, obwohl ich vollständig
unmusikalisch bin , nach einer selbstgefundenen Me¬
lodie stundenlang Dor mich hin. Goethe Hab ich
nicht geliebt ; um den größten aller Revolutionäre
zu begreifen, der den Königspurpur in Fetzen riß
und den nackten Menschen auf das Postament stellte ,
mußte ich erst wachsen und reifen , mußte durch
Ströme von Leid gegangen sein und selber trotzig
an des Himmels . Decke geschlagen haben.

So lange mein Vater lebte, war ich, trotz der
mir angeborenen revolutionären Empfindungen , ein

I blindgläubiges Kind. Mein Vater war kein ortho - 1
doxer Mann , er verstand es aber ausgezeichnet, die
für sein Amt notwendige geistliche Auwrität seiner
Gemeinde gegenüber zu wahren . Er hat einen
merkwürdigen Lebenslauf gehabt. In einen, klei¬
nen hinterpommerschen Dorfe als Sohn des Guts¬
schäfers geboren , hat mein Vater bis zum vierzehn¬
ten Jahre die Dorfschule besucht — und was will
dieser Besuch um das Jahr 1815 herum bedeuten?
In der schulfreien Zeit , die sicherlich nicht zu karg
bemessen war , hielt sich der Junge auf dem Felde
auf , hütete die Schafe und strickte endlose Strümpfe
aus selbstgesponnener Wolle . In jener Zeit ergoß
sich der Strom des Elends aus den russischen Step¬
pen über die Ebenen Pommerns und begrub Tau¬
sende schwellender Knospen in seinen , blutigen
Schlamm.

Mein Vater hat mir oft von jener Zeit erzählt ,
die eine unauslöschliche Spur in der weichen Seele
des Knaben hinterlassen hatte . Er hat mir erzählt
von den zerlumpten Schwärmen der Welteroberer ,
die vor kurzem noch so reich und übermütig über
die hallenden Steine galoppiert waren , und die nun
verkommen , — scheu und demütig wie geschlagene
Hunde — sich in die dunkelsten Scheunenviertel ver¬
krochen oder am Gartenzaun um einen Bissen Bro¬
tes bettelten, und die noch in all ihrer Schmach so
unwiderstehlich liebenswürdig zu lächeln verstan¬
den —

Und er hat mir erzählt von den Kosakenhorden,
die hinter den Flüchtenden her durch die Kornfelder
jagten , die den Gewehrkolben auf geduckte Köpfe
niederschmettertenund uiit blusigen Sporen auf den
Leibern der Zusammenbrechendenihre Steppentänze
tanzten . . . .

Er hat mir von der Habgier der „guten Freunde "
erzählt, vor denen die Dorfbewohner in die Wälder
flüchten mußten, die keinen Brocken übrig ließen auf
der Stätte , wo sie gehaust . Blasser Schrecken flog
ihren geißelgegürteten Scharen voran , und der
Blatdunst der moskowisischen Felder umschmeichelte
die Nüstern ihrer dampfenden Rosse.

Aus Moskwas Opferbrand mag damals Wohl

ein Funke in die stille Seele des pommerschen Hir¬
tenknaben geflogen sein . . . .

Schäferknecht blieb er auch „ ach der Kousir-
mation . Und während er im Dänin,erdunkel des
Waldrandes saß und Strünipfc strickte , sah ein träu¬
mendes Auge an , Horizont ein Feuer lohen, licht ,
heiß und gewaltig, als ,volle dort die Sonne empor.
Mit achtzehn Jahren hielt rrs nicht mehr aus .
Aus seiner Versunkenheit aufgestört, eines heißen
Will»-,' ? voll , trat er vor die Eltern hin . „Doater ,
ick hull's nich ut . Loat mi in d ' Stadt .

"
„In de Stadt ? Mtnschenskind , wat wi'st du da?

Glöwst, dat se doa ook Scheper bruken ? De Stadt -
lüd hüllen keen Schoap.

"
„Nee , Voater , Sck)epcr wi ' k nich sin. Up d ' hohe

Schaul wi 'k goahn, lihr 'n , Schaulmeester war ' ,, .
"

Da hat der Großvater laut aufgelacht .
„Düwelsbengel ! Ducht di , de Franzosen Herren

een Pott vull Guld in 'n Schoapstall vergroawen
o'r ehr Kriegskass ' hinner min' Oawen vcrgeten?
Pots Häunerbotter ! Kiek eis nach ; am Enn ' fin 'st
Wat ! " —

„Voater , ick will forsch sichren . Kiek eis, du büst
doch een Keerl, vör dem de Lüd d' Mütz t ' irst
trecken : de Schult giwwt die all, wann du kün,mst .
Seg ' em man, ick toal em 's up ' n' Groschen trügg ,
wann ick irst in de Schaul fitt.

" —
Schulden machen um des Sohnes willen ! Diese

Zumutung ist dem alten Manne , der ein Leben hin¬
durch tausendmal lieber gehungert als ein unbe¬
zahltes Stück Brot gegessen hatte, zuerst gar schwer
in den Sinn gegangen . . . .

Aber Großmutter hat zu bitten gewußt und dem
Alte« die stolze Zukunft, in der sie beide in der
LchreMibe auf dem Sofa sitzen und ihre Mehlsuppe
behaglich löffeln würden, in so brennenden Farben
ausgemalt , daß er brunnnend und mit schwerem
Herzen schließlich doch zum Schulzen gegangen ist.

Und tvr Schulze gab .
(Fortsetzung folgt.)

.M



eingebracht , der ihrem ersten die Flechsen durch-
schnitt . Für den Fall nämlich , daß er erste Antrag
abgelehnt werde , verlangte man eine Neueinteilung
der Wahlorte und Einführung der geheimen
Ctimmabgabe . Daneben stand noch ein echt
nationalliberaler Antrag auf Bevorzugung
der höheren Bildung und des höheren Alters .

Es versteht sich von selbst, daß die Junker und
die Pfaffen , die heute die preußische Monarchie
regieren, mit diesen Anträgen schonungslos Schind¬
luder spielten , die nach einer unglaublich oberfläch -
sichen Debatte glatt abgelehnt wurden . Bei den:
freisinnigen Antrag wurde namentliche Ab¬
stimmung beantragt , und das Verhältnis war 188
gegen und 81 Stimmen für die Resolution . Die
Minorität bestand aus den Freisinnigen , den Polen
und einem Teil (nur einem Teil !) des Zen¬
trums . Die Vorlage der Regierung wurde na¬
türlich mit Hurrah angenommen.

Damit ist das preußische Dreiklassenparlament
nur sich selber treu geblieben . Die hochmütige grei¬
senhaft -starrköpfige Abweisung auch der dringend¬
sten Reformen ist noch immer das Kennzeichen jeder
Kammer gewesen, von der die Majorität des Volkes
ausgeschlossen war.

Bei der dritten Beratung der „Reform" -Gesetze
am Dienstag stimmten teils beide freisinnige
Parteien , teils nur die freisinnige Vereinigung da¬
gegen .

Die Regierungsvorlage wurde also angenommen.
Die Abstimmung muß aber, da sie eine Aenderung
der preußischen Verfassung bedeutet, nach dieser noch
einmal wiederholt werden und zwar frühestens nach
81 Tagen .

Die Lieferung der Tanzhusarrn .
Die vom Kaiser versprochenen Tanzhusaren hiel¬

ten am Montag unter pomphaften Festkundgebun¬
gen eines begeisterten Bürgertums ihren Einzug
in Krefeld. Der Kaiser selbst hatte Zeit gefunden,
der Festlichkeit beizuwohnen und sich an dem En¬
thusiasmus zu weiden , den feine Tanzhusaren bei
der militärfrommen Weiblichkeit der Krefelder
Textilbarone hervorriefen. Zur Feier des Tages
sang ein Chor von 1400 Schulkindern zwei finnig
gewählte Chöre : „Freude , schöner Götterfunken"
(es ist darin ja vom Umschlingen und Küssen die
Rede ) und „Frisch auf, Kameraden, aufs Pferd ,
aufs Pferd " — ob die ominöse Strophe : „Was
weinet die Dirn und zergrämet sich schier " auch vor-
gctragen wurde, wird nicht gemeldet . Der Kaiser
schloß seine Ansprache nach der Schilderung des
Wolffschen Bureaus mit den Worten :

„Ter Stadt Krefeld habe ich an dem heutigen
Tage mein Wort gehalten. Wenn ich mein Wort
gebe, halte ich es auch. (Stürmische Hochrufe .)Der Stadt habe ich ihre Garnison gebracht und
den jungenDamen ihre Tänzer . (Erneute stür¬
mische Hochrufe .) " —

Husland .
Italien .

Mutterschaftskassen . Die Kommission
zur Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die
Errichtung von Mutterfchastskassen hat ihre Arbeit
beendigt. Nach ihren Beschliissen soll jede Frau , die
wegen ihrer Entbindung arbeitsunfähig ist, mit
30 Frs . pro Monat unterstützt werden. Zur Zah¬
lung von Beiträgen an die Mutterschaftskasten
find verpflichtet alle gewerblichen Arbeiterinnen
von« 15. bis zum 50 . Lebensjahre, die Fabrikanten
und Gewerbetreibenden und der Staat . Der Zu-
schuß des Staates soll 260 000 Frks . pro Jahr be¬
tragen . Als Berichterstatter der Kommission wurde
der Genoste Cabrini bestimmt .

Amerika.
Johann Most . Most'S Leiche ist in Cincin-

wti verbrannt und die Asche nach New-Fork ge¬
bracht worden. Der Frau Most, die fast vollständigmittellos ist, wurde finanzielle Hilfe von Freunden
des Verstorbenen angeboten.

Aerbandstag der Aemrdeittt.
g. Nürnberg , 3. April .

Die Debatte über die Vorstandsberichte dauert
auch am zweiten Sitzungstage fort , bis der Rede¬
strom endlich durch Annahme eines Schlußantrages
avgeschnitten wird. Die Berichterstatter stellen in
ihren SchlußLußerungen einzelne Jrrtümer richtig.
Der Vorsitzende Starke , dem ein zu „grober"
Ton zum Vorwurf gemacht worden war, bemerkte
demgegenüber, man habe ihn auf das schwerste ge¬
kränkt, sogar grundlos verdächtigt, seine Antwort
sei immer nur der schwächere Widerhall gewesen
von dem Ton , den man ihm gegenüber angeschlagen .

Zum Punkt Presse liegt eine große Anzahl von
Anträgen vor. Die Anträge auf Abschaffung
der Zeitung ? marken werden zurückgestellt .

Kofihrater.
gkaust, Tragödie von Wolfgang Göthe .

(Erster Teil , zweiter Abend.)
Di « Gretchenszene ist der populärste Teil de » Faust¬

werkes. Di« Allbezwingerin Liebe hält Faust in ihrem
Dann . Er will die Erdenfreuden geniesten und gibt sich
ihnen rückhaltlos hin. Dem Jenseits hat er entsagt , um
im Diesseits frei zu sein. Seine Handlungen sprechen
LebenSbejahung. seine SinneSbegierden ^atmen dar Mensch¬
liche . Allzumenschliche .

Und Gretchen, dar vertrauend«, schüchterne Mädchen? I
Die berrschende Moral hat dafür gesorgt , dast Zausende
»gefallener " Evastöchter nach seinem Borbild « seufzen :

Wie könnt ' ich sonst so tapfer schmädlen,
Wenn tat eia armer Mägdlein fehlen I
Wie könnt ' ich über And rer Sünden
Nicht Worte g'nug der Zunge finden!
Wie schien mirS schwarz, und schwärzt'S noch gar,
Mir 'S immer noch nicht schwarz g

'
nug war,

Und segnet' noch und tat so groh
Und bin nun selbst der Sünde bloß ;
Doch — aller , war dazu mich trieb,
Sott ! war so gut ! ach war so liebl

Ja der gestrigen Aufführung konzentriert« sich da«
Interesse auf dar Gretchen. Melanie E r m a r t h ver¬
körperte eS und hatte rechten Fleiß an ihr« Ausgabe ge¬
wandt. Haftung. Spiel , die ganze Stufenleiter freudiger
and schmerzreicher Empfindungen fand durch Melanie
krmarth den entsprechenden Ausdruck . In der> Kerker¬
szene nuaarierte sie scharf und erzielte dadurch voll«
Wirkung. Dagegen schien mir ihre Maske venrhlt . Da «
Gretchen Faust - ist als zart« Blondine gedacht: Melanie
Ermarth dagegen trug schwarze » Haar . Di « Künstlerin
hatte auf daS Publikum einen guten Eindruck gemacht
und diese» dankte ihr durch öfter« Hervorruse.

Mit dem Valentin fand sich Herr D a u m b a ch recht
gut ab. Auch Margarete Dip aiS Fron Schwerrlcin
hat Aukvruch auf Anerkennung ; Nar und eindringlich
sprach M. Fraurudorf « r den böse« Geist. Durch

bis über die später zur Verhandlung kommende
Frage der Beitragserhöhung entschieden ist. Ab¬
gelehnt wird der Antrag , den „Steinarbeiter " acht-
seitig erscheinen zu lassen , dagegen angenommen
ein Antrag , wonach das Blatt mindestens sechs
Seiten unifassen soll . An Stelle der Todesanzeige:
soll eine Sterbetafel nach dem Muster des „Grund
stein " eingerichtet werden. Nicht angenommen wird
ein Antrag auf Einrichtung eines Versammlung?
kalenders, in dem kurz die in der darauffolgenden
Woche stattfindendcn Versammlungen bekannt ge¬
macht werden sollen . Die übrigen Anträge sind
durch die früheren Beschlüste erledigt.

Zur Verhandlung gelangt der 3 . Punkt : „A g i
tation und Anstellung von Gauleitern . Hiezu
ist Referent Wit tenmeier - Würzburg , der
arn 2 . Mai 1905 als besoldeter Leiter des dortigen,
Franken , einen Teil von Baden , Hessen usw . um
fassenden Gaues angestellt wurde, um einmal einen
praktischen Versuch nach dieser Richtung zu machen .
Redner bekennt sich als früherer Gegner des In¬
stituts festbesoldeter Beamter , er sei aber jetzt zu
anderer Ansicht gekommen . Alsdann berichtet er
über seine sehr interessanten Erfahrungen während
seiner einjährigen Tätigkeit als Gauleiter in einem
früher für ziemlich unzugänglich gehaltenen Ge¬
biet. Diese Erfahrungen haben ihn gelehrt, daß
das Mcnschenmaterial in der einen Gegend nicht
schwieriger zu bearbeiten ist, wie in der anderen ;
es mutz nur der nötige Nachdruck auf die Agitation
gelegt tverden , was bei Anstellung von Gauleitern
möglich ist. Er hat den Gau mit 9 Zahlstellen und
insgesamt 289 Mitgliedern übernommen, Ende 1905
waren es 39 Zahlstellen mit ca . 1600 Mitgliedern ,
zurzeit dürfte die Mitgliederzahl auf 1800 gestiegen
sein . Es ist ihm gelungen, eine Reihe von Lohn
fcrderungen ohne Kampf durchzusetzen, der Bundes
ratsverordnung Achtung zu verschaffen , Stetigkeit
und geregelte Verhältnisse in die Zahlstellen zu
bringen usw . Er hat durchgesetzt, daß die Unter
nehmer mit ihm verhandeln müssen , wogegen sie
sich sehr sträubten , hat die Arbeiter auf die Bedeu¬
tung der Gemeindewahlen aufmerksam gemacht ,
scdaß jetzt verschiedene Gemeinden mit aufgeklär¬
ten Arbeitern besetzt sind . Die christlichen Gewerk¬
schaften habe er durch seine Agitation sehr eindäm
men können .

I Wicklung de » Metallärbeiter -DerbandeS zeigt deutlich, wie
, sehr die im Irrtum sind, d t da glauben , die Gewerk-
! schastsbewegulig habe keine Zukunft mehr, oder, dast sie
i versumpfe . Das Unternehmertum , besonders das de:
| Metallindustrie , sorgt allein schon dafür, dast dies nicht
- rintreten kann .

Hus der Partei.
Die jnttflc Garde . Dir erste Nummer des Verbands¬

organs junger Arbeiter Deutschlands , daS vorstehenden
Titel trägt , ist uns gestern zugegangen . In der Pro -
grammankündigung heißt eS : Unsere Organisation hat
kommen müssen , — fie ist ein notwendiges Produkt der
politischen Entwicklung Mit den bürgerlichen Juaend -
vereinen darf man uns nicht vergleichen. Wir haben
ganz anders gerichtete Zwecke und Entftebungsurfacben.
Die Jungliberalen wollten und wollen dem altersschwachen
nationalliberalen Parteikörper neues Blut zuführen, Mit¬
glieder gewinnen , wir aber wollen die dichten Scharen ,die in jugendlicher Begeisterung der roten Fahne folgen ,aus instinktiven zu bewußte « Anhängern des
KlassrnkampfeS machen. Di « Erfahrung hat bewiesen,
daß die alten Verein « diese Aufgabe nicht mehr erfüllen
können. DaS ist kein Borwurf , sondern eine Konstatierung
von Tatsachen, die jeder sehen muß. der will . Di « prak¬
tischen Ausgaben sind in ungeahnter Weise gewachsen. Di «
Agitation für die Presse und für die zahlreichen Wahlen
nimmt die besten Kräfte in Anspruch . So ist es gekommen,daß eS der »alten Garde " an vielen Orten nicht mehr
gelungen ist. den Nachwuchs fich zu assimilieren und mit
dem Geist zu erfüllen , der unsere Beioegung stark gemacht
hat. Diese Lücke wäre leicht auszufüllen , wenn die Ge¬
wißheit vorhanden wäre , datz die proletarische Familie
auf den Arbeiter politisch erzieherisch einwirke . Aber wie
gering ist noch die Zahl der Mütter, dir sozialistisch
empfinden ! Und wie groß ist die Üieihe der Frauen ,die unter dem Einfluß des Pfarrers stehen und ihre
Söhne nach geistlicher Weisung lenken wollen ! Deshalb
mußten wir « »greifen , und der Erfolg, den unsere Be¬
strebungen bi« heute schon gefunden haben , gibt uns die
Gewißheit , daß wir aus dem rechten Wege sind.

EwndsWIichk Arbkiittdtwegimz.
ru . Die Stuttgarter Banschreiner haben gestern

Bormittag , nachdem alle ihre Bemühungen um eine Ver¬
ständigung an dem Starrsinn der Unternehmer scheiterten,die Arbeit nieder gelegt . In Betracht kommen
,irka 500 Arbeiter . Für 200 Arbeiter sind die be-' eibenen Forderungen bewilligt worden .

Der Dentsche Metallarbetter -Berband (Sitz Stutt¬
gart ) verössrntlicht in der Rr. 14 der Metallarbeiter -
Zeitung seine Jahresabrechnug für 1905 . Rach den ge¬
waltigen Kämpfen, die der Verband im vorigen Jahre
zu bestehen hatte, bietet diese Abrechnung ein ganz be¬
sonderes Interesse . Die Mitgliederzahl ist im Berichts¬
jahre von 198 964 auf £ 58 « 82 , also um 69728 = 80,62
Prozent gestiegen . (Zurzeit beträgt fie nahezu »>« 000 .»
Der Rechnungsabschluß bilanziert nnt 5 « 47418,30ättf .
( 1904 : 8617 867,48 Ml. ) Die Reineinnahme ist gegen1904 um 1797 629,26 Mk. gestiegen. Die Ausgaben für
Unterstützungen an die Mitglieder betrugen 1905
3119019,27 , 1904 1 628 631,28 Mk. Der « ermögens -
stand war am Jahresschluß ohne die den Lokalkassen ge¬
hörigen Bestände : 2 177 188,44 Mk . ( 1543353,13 Mk .).
mehr gegen das Vorjahr : 636845,31 Mk . Dir Ent-

Badifebe Chronik*
Pforzheim .

4. April.
S. Zur Metallarbeiter - Bewegung .

Infolge der leidigen Vorkommnisse in der hiesigen
Zahlstelle des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes
versuchten es einige Auch-Kollegen , eine Lokal
organisation der Gold- und Silberarbeiter
Pforzheims und Umgebung zu gründen . Unl nun
den Machinationen dieser Auch-Gewcrkschaftler zu
begegnen und dem Deutschen Metallarbeiter -Ver
band wieder neue Mitglieder zuzusühren, wurde
mit einer lebhaften Agitation auf deni Lande ein
gesetzt , sodaß der Erfolg der Sonderbündler auf
dem Lande gleich Null sein dürfte .

Aus gleichem Anlaß und zu gleichen! Zwecke
fand am Montag Abend eine öffentliche Versamm
lung in, Saale des Schwarzen Adler hier statt mit
der Tagesordnung : 1 . Arbeiter - und Unternehmer¬
organisationen . Referent : M a s s a t s ch - Stutt¬
gart . 2 . Welche Organisation ist für die Gold- und
Silberarbeiter Pforzheims die zweckmäßigste?
Referent : Steinmayer - Stuttgart . Massatsch
führte den Anwesenden in deutlicher und eindring
sicher Weise das Wachstum der Unternehmer -Or
ganisation vor Augen und zeichnete die Gefahren
dieser Organisationen in wirksamen Formen . Diese
Ausführungen fanden allgemeinen stürmischen Bei¬
fall. Steinmaycr kam in seinem Referat zuerst noch
einmal auf die Affäre Weiß und die am 20 . März
stattgefundene außerordentliche Mitgliederver¬
sammlung zurück. Hierbei bedauerte der Referent
hauptsächlich , daß einige Kollegen, statt nach diesen
Vorkommnissenfester und treuer wie zuvor zu ihrer
Organisation zu halten und dieselbe zu festigen und
auszubauen , die Vorkommnisse benützt hätten , um
gegen die Ortsverwaltung in unangebrachter Weise
loszuziehen. Außerdem hätten jene Kollegen auch
versucht , ihre Pläne der Organisation mit Gewalt
aufzuoktroieren, trotzdem diese Pläne der Organi¬
sation eher geschadet als genützt hätten . Doch nicht
genug damit ! Als jene Macher sich in allen Punkten
in der Minderheit sahen und dastanden wie die
Lohgerber, denen die Felle davongeschwommen sind ,
spielten sie die gekränkte Leberwurst und — man
staune ob des Scharfsinns — fielen der Organi -
satton in den Rücken . Zu diesem Zwecke luden die¬
selben eine ganze Anzahl Mitglieder und sogar
Vertrauensleute zu einer vertraulichen Besprechung
betreffs „Gründung einer Lokalorganisafion " ein.

Zu dieser Besprechung wurden natürlich nur
solche Kollegen eingeladen, von denen die Macher
annehmen zu können glaubten , daß dieselben ent¬
weder zu einem Racheakt gegen den Metallarbeiter -
Verband geneigt, oder aber rückständig genug seien,in einer Lokalorganisation die „einzig richtige"
Organisation für die Gold- und Silberarbeiter
Pforzheims zu erblicken . Steinmayer betonte,
wenn auch die Zwittcrorganisation bestehe, so fet
doch ausgeschlossen , daß diese Organisafion nur ir¬
gend das mindeste von den Forderungen der Ar¬
biter mit Nachdruck fordern und verwirklichen
könnte . Zu solchen Erfolgen sei eine Mitglieder¬
zahl und eine Kriegskasse , wie sie der Deutsche Me¬
tallarbeiter -Verband besitze , notwendig.

Der erste Disktlssionsredner. Herr Strohecker
(sozialdem . Stadtverordneter , Mitglied des Zen¬
tralverbandes der Graveure und Mitgründer der
Lokalorganisation ) , führte etwa folgendes aus :
Der Metallarbeiter -Verband agitiere nun in Pforz¬
heim seit einem Jahrzehnt , ohne den gewünschten
Erfolg . Durch die betriebene Agitation sei nun
der Organisafionsgedanke in den Pforzheimer Ar¬
beitern erwacht . Er habe jedoch die Empfindung ,
daß die Bijouteriearbeiter nicht dem Metallarbeiter -
Verband beitreten werden, deshalb sei er für Grün¬
dung einer Lokalorganisation eingetreten und er
fordere alle Nichtorganisierten auf , dem Lokalver-
bond beizutreten.

Als folgender Redner trat der „Messias" der
neuen Zwitterorganisation auf den Plan . Herr
Maier hatte hauptsächlich nur persönliche Aus¬
stellungen zu machen . Er meinte unter andereni,
nmn hätte vom neuen Geschäftsführer eine Kaution
verlangen müssen , und versuchte weiter die Behaust
tung zurückzuweisen , als hätte er Geschäftsführer
werden wollen. (Letztere Behauptung hat dieser
Auch-Kollege Tags zuvor in Ersingen zugegebei
mit der Behauptung , er sei dazu aufgefordert wor¬
den . ) Parteisekretär W a s n e r aus Stuttgart n ! >:
nächster Redner richtete in ernsten eindringliche-
Worten einen Appell an die gesamte Arbeiterscha '
Pforzheims , einig zu sein . Die Zersplitterung - unl
der Hader in der Gewerkschaftsbewegungwerde da

die prononzierte Energie ihrer Aussprache brachte Alwine
Müller da» Lieschen recht hübsch zur Geltung , lieber
Herrn Wassermanns Spiel in der Gretchenszene
ist bessere » zu sagen, wie am ersten Abend. Der Zwie -
spälfigleit seiner Roll « wurde er mit gutem Geschick und
feiner Beobachtung gerecht . Herr Herz «I» liebe¬
girrender Faust traf sicher alle Regungen des Gemüt»
und vermied es , mit groben Eifek :en aufzutrage «

Die Regie hatte fich leider eine Ausgabe gestellt, die
ihr nicht recht gelungen ist : Szenenwechsel auf offener
Bühne . Dieses Vorhaben ritz den Zuschauer schon nach
der ersten Szene ganz unsanft auS der Stimmung und
er hörte ein Hämmer« , Schlage «. Rennen , datz r» ihm
ganz unheimlich wurde . » Rur" fünf- bi » sechsmal hatte
man da» Vergnügen , in » nebellose Nicht» z« starren.
DaS mutzte vermieden werden ; zumal der Vorhang doch
schließlich dazu da ist, um diese Vühnenintimitäten zu
verbergen . Dagegen war die Walpurgisnacht trefflich
inszeniert . lieber sonstig« Kleinigkeiten mag hinweg «
ges Heu werden.

Dem Bedauern möchte ich noch Ausdruck geben , datz
der zweite Teil de« Faust erst in 10 Tagen präsentiert
werden soll ; in uuj

'
errr raschlebige« Zeit eia zu langer

Zwischenraum !
^

W —».
* Spielst ! an de » großherzoglichen Hoftheater » .

Freitag , den 6. Avril . L . 66. Der Hüktrubesiver »
Schauspiel in 4 Akte » van George » Ohnet . Anfang
7 Uhr, End« nach halb 10 Uhr.

Samstag , den 7. April. Keine Vorstellung.
Sonntag , den 8. April . B. 58. Der Prophet ,

große Oper mit Ballet in 6 Akten »ach dem Franzöfi -
scheu de» Scribe . Musik von Me .^rderr. Anfang halb
7 Uhr, Ende noch 10 Uhr. _

kleines fcuilUton .
„ Feudales Benehmen " eines Fendollorps .

König Wilhelm von Württemberg hat, wie bekannt ist.
die hohe Ehre, außer Monarch des Schwabenl -inde« auch
aller Herr der KorvS Suevia pt Tübingen zu fei» . Als
solcher ladet er seine »aktive« Korvsbrüder " de» öftere»
vach Bebenhaujea sich r» . « orige Wach« gab '» wieder

eine Einladung und belle Freude im Korpshause der
. schwarz- weiß-roten " Sch . . . feinen . Gerade nach der
Geschichte mit den »Franken" war die königliche Ein¬
ladung für den Tübinger 8 . 6 . den Philistern und Pro -
sesioren gegenüber eine »geziemende Revanche".

Die Chargierten d«S Korps und einig « möglichst
ahnenreiche Mitglieder gondelten denn auch in zwei
Gummiräderwaben zum Schloß des KorpSbruderS. Dort
wurden fie in einen — stuhlleeren Raum geführt , dann
verschwand der dienende Geist und die Gäste mußten —
zwei Stunden stehen, bis ihnen die Beine und die zu¬
nächst gelegenen Körperpartien zum Zerspringen schmerzten .
Schwitzend »ud wütend über die » Respektlosigkeit" — die
fie einem Adjutanten beimaßen — standen die stolzen
Söhne Suevia » da. al» sich dir Türe öffnete und Wilhelm
— aber ohne Mütze und Korpsband eintrat und also die
Verblüfften onredete : « Ich kann nicht verlangen , daß
jeder meiner Korpsbrüder meine Frau kennt , aber ich
verlange , datz jeder sich gegen Damen an¬
ständig b « nimmt, ' Sprach '», drehte den C. B 'S
den Rücken und entschwand. Traurig fuhr die Schar dem
Reckarstädtchen zu

Acht Tag « vorher hatte nämlich di« Königin in Be¬
gleitung der Gräfin Uxkill Einkäufe in Tübingen gemacht— und war bei dieser Gelegenheit den » Schwaben " nicht
« »»gewichen, wofür fie und die Gräfin . gebührender¬
maßen " vom Trottoir gerempelt wnrden. Die Königin
erkannt« ihres Gatten . Korpsbrüder " , di« sonst vor
» Sittlichkeit " und . Loyalität " triefen , a» den Müyea so¬
fort — und über diese strenge Behandlung sehr betrübt,
irng fie de» Gemahl , ob solch« Sitte in . seinem" Korps
sei. Der König scheint nun nicht recht die Würde eines
L. v . . gewürdigt " zu haben und z« glauben , eine Dame
— sogar >oean fie nicht Königin — müsse höflich von
eine» selche» behanbeü werden. Daher die »stehend«"
Einladung Ob ihm aber nicht da« Baad entzogen wird
»ad man ihn »am iirVuia exekutiert ? Wir fürchten fast
mehr noch al» für sein Kränchen. für sein Korpsband und
sehen schon im Geiste den sckrecklicben Brief im Lustschlosse
anlangea . Napoleon in Fontaiueoleau ist denn noch lange
nicht « ne so tragisch« Gestalt . «K Wilhelm i» Bebea -
tz« y«».

mit auch in die Partelbewegung hineingetragen ,
so werde dem Unternehmertum Gelegenheit
geben , billige Triumpfe aus Kosten der Arbeiter̂
feiern.

In der folgenden Polemik wies Kollege Etz
mayer dem Maier nach, daß er von Gewerksä
bewegung nichts verstehe , nur lediglich aus

'
sönlichen Motiven Anlaß zur Gründung der
organisation gegeben habe . Bezeichnend für
Geist der neuen Organisation sei es auch, daß !
sich auf das Wohlwollen der Unternehmer und ih
Geschäftsführer berufen habe , indem er behaupt
es sei ihm zu Ohren gekommen , daß dieselben

"
Gründung einer solchen Sonder -Organisa
gern sehen würden . Er (Stcinmayer ) beg ,
dieses Wohlwollen, werde doch durch diese ®tj
dnng ein Keil in die Pforzheimer Arbeiterbeweg
Hineingetrieben und die Unternehmer sehen
mit Vergnügen noch viele Jahre ihren Wen
blühen . Am Schluß der Versammlung fordep,
Massatsch und Werner noch einmal energisch -
neuer Arbeit und zur Einigkeit auf.

Eine Resolution , in welcher ausgesprochen lvui^
daß die Anwesenden jede Gründung einer ne
Organisation aufs entschiedenste verurteilen
nur im Metallarbektcrverband diejenige Org
sation erblicken , die im stände ist , die Jnteressenl
Bijouteriearbciter in jeder Hinsicht wirksam
mit Nachdruck in vertreten , fand Annahme.

— Ein K . ui der Fabrikinspekti ,
Herr Dr . Holzniann , der seit einer Reihe von Fa ^in der hiesigen Hei : und Pfleaearistalt tätig war , ist)
die badi che Fa ' rikriipcffion berufen worden.

— Der seitherige Bürgermeister ,
Holzwart , wurde vorn Ministerium des Innern zum
vertretenden Vorsitzenden des Schiedsgerichts für Arbe
Versicherung in Mannheim ernannt .

— Nachtasyl , Szenen aus der Tiefe , von M
Gorki. Die gewaltige Tragödie der »Verlorenen "
am Freitag über die Bretter des Viktoria-Theaß
Und zwar haben wir dies dem Regisseur uns«
Bühne , Herrn Fuhrmann , den wir aus so man
hervorragend gestalteten Rollen kennen , zu verdan
der Maxim Gor .'i 's bestes Werk zu seinem Benefiza .
gewählt bat. Der Name Maxim Gorki ist fest lang
in aller Munde und eng verknüpft mit den Ereign
seines Landes . Die zerlumpten seltsamen Waich
gestalten , deren Leben abseits von den ebenen Etrch
der Gesellschaft Gorki so unvergleichlich in seinen -
Zahlungen geschildert , treten hier in greller Beleuchii
in Erscheinung. Ein Besuch dieser Vorstellung ist
zu empfehlen , sie bietet eine Fülle des BemerkenSwe
zürn Verständnis rnoderner russischer Theaterdichtku
die an Stelle konzentrierender Handlung im so .,ia
Schauspiel Diskussion und weitausgesponnenes MÜ
setzt.
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Freiburg .
4. « pr

Als der Graf Hoensbroech zum er
mal in Freiburg sprach, war der Freiburger !
noch objektiv genug, zu schreiben, daß derselbe
geivandter Redner sei, der seinen Stoff gründli
beherrsche ; mit dem Austritt aus deni Jesuit «
orden hätte - er eben nur das Ordenskleid , nicht
das in der Jeslritenichule angeeignete Wissen a
gezogen . Gegen die Rede des Grafen wurde
große Protestkomödie inszeniert und in» Freibur
Boten wurde der Exjesuit in etwa 30 Kilomet«
artikeln (die sicher keine 500 Abonnenten gelesi
haben) totgeschrieben . Gegen das Material ,
Hoensbroech in seiner letzten Rede brachte , kön
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die Schwarzen aber nicht aufkommen, weil es d kn einer
neuesten und autoritativsten Schriften und Schri S -rrg.
strllern entnommen ist. Der Bote hat nun , wie lere Ai
bei den Fromnien üblich ist, zuerst die Person na
allen Regeln heruntergerissen . Dann schrieb l
inan hätte nicht erkennen können , wo das Zitat az Kunnen, ei
hört und die eigenen Worte Hoensbroechs beginn« Wasser,
und ohne Quellenangabe könne man die Zitate nii ^ Trotz fe
nochprüfcn. Sattarbtit

Daraufhin hat die Breisgauer Zeitung die haus ‘*U1
sächlichsten Zitate mit genauer Quellenangabe de r « ' .
Wentlicht . Der Bote hätte jetzt Gelegenheit.
prüfen . Jetzt aber schreibt er : mit Hoensb
diskutieren wir nicht , der ist ja aus dem Kloi
entlaufen . Schimpflicher ist noch keine Redakfi
gekniffen . Der Bote und seine Hintermänner
wohl berechtigte Angst vor dem Bekanntweri
ihrer Wünsche in Bezug auf die Schule. Ml
würfe fürchten eben das Licht !

Anstatt Geld gibt » Prügel . Eigen
liKe Verhältnisse icheinen im Geschäft deS Herrn
Frieß in der Echwarzwaldstratze zu herrschen . Da
Geschäft die 14tägige Zahltagsperrode vorgesehen
ersuchten 2 Arbeiter am sogen, blinden SamStag
eine Abschlagszahlung , die aber vom Arbeitgeber
der größten LrebenSlvürdigkcit verweigert wurde.
ge ;en wurde den Beiden erklärt : »Alles könnt
ha 'en ". Die Arbeiter verstanden diese LrebenSwür
feit des Meisters sehr lvohl und erklärten sich nrit
in Aussicht gestellten Empfang d«S Lohne» «inverstan!
D . ch lveit gefehlt , der Meister erklärte vielmehr ,
k .,t aufhören , aber euren Lohn bekommt ihr erst
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tagen , dann ist Zahltag . Wa» war zu tun ?

DumoriMkckes .
Das ktetne Gretchen hört die ältere Schn

öfter daS Lied singen : »Zwei dunkle Auge«, ein
purner Mund . " Bald kann auch Gretchen das Lied,
aber den Text wohl nicht ganz begriffen , denn r»
»Zwei dunkle Augen , rin Popo und 'n Mund."

Ein biederer Pfarrer vom Lande beaufsiLfigt bei !
Schülerarbeiten sein Söhniben , das noch nicht so recht
die Geheimnisse des A- B- C eingrdrungen ist und
Tinte und Feder noch auf dem Kriegsfuße steht,
rüirrt über die vielen Kleckse, verliert der tapfere G
streiter schließlich die Geduld und gibt reiner Unzufried
Heft dem hoffnungsvollen Sohne gegenüber Ausdruck
den Worten : »Pfui I Du alles Ferkel I" Er setzt al
gleich hinzu : » Weißt du denn auch, wa» ein Ferkel ist
In weinerlichem Tone erhält er die Antwort : »Schu
sein Sohn !"

Die Witwe . » Du . Mama , werden die neuen !
auch vom Storch gebracht ?"

GrlanschteS . Fabrikant znm ltniversitätsprofeff -
»Aber mein Lieber , Sie sind doch nicht unbegabt I
konnten Sie einen Beruf ergreifen, in dem so niedr
Löhne gezahlt werden ? !"

Junkersvrüche . Der konservativ« ReichstagSa-
Oldenburg gab bei Beratung der Flottenvorl ^

er deutlicher Anspielung aus England folgendes !
: »Ich hoffe, daß wir in Berlin auch einmal ^
geSdenkmal mit Schiffsschnäbeln rrlel

Wir kennen zwar Herrn von Oldenburg nicht
ich, glauben aber nach dieser deplazierten , taktl-
ßerung , daß eine Ausmeißelnng seine - Schns
, lein üble» Denkural abgebea dürfte !

(Jugeakt



dbeiter , welch« hier kein« andere Beschäftigung fanden
-,d deshalb gerne abgereist wären. Ware» dazu aufeet
tantie, da es, wie leicht erklärlich , an de » nötigen Reue
^ ineln kehlte, So mutzten denn Beide eine ganze Woche
ygne Beschäftigung hier berumliegen uud den jehnlichst
^ wünschten Samstag abwarten , allivo der verdiente
gpjfn bezahlt werden sollte. Der Samstag kam und dir
Beiden stellten sich zum Zahltag ein. Jetzt wird aller
zingS gezahlt, aber einer der Beiden erlaubt sich dir
z«,cheideue Krage, ob denn da- Warten auf den de- -
ztearen Lohn auf Kosten der Arbeiter oder des Meisters
r

Die Antwort war : einig « Schläge dem Arbeiter in «
Gefickt. Der schlagfertige Arbeitgeber ist zwar ein seür
tzersichtiger Mann , denn er hakte den einen Arbeiter zu-

einen Revers unterschreiben lassen, nach welchem der
Unterzeichnete keinen Anspruch mehr ans «Seschäit Härte .

. zie Unterschrift dürfte aber leineSwegS als «ine freiwillige
bezeichnet werden können , denn wenn ein Arbeiter ver¬
blaßt wird, eine Unterschiist zu geben , während der
»rbeitgeber in drohender Haltung vor ihm steht und ihn
(0$ durch einige nicht mitzzuverstehende Worte, als : . Ra.

Sb Sie noch nicht bald fertigt , stark beeinflutzt , so er»
eint die Frage nach dem Ausschluß des freien Willens

pohl sehr berechtigt .
LS ist übrigen« recht bezeichnend, datz die schlag,

fertigen Meister immer recht vorsichtig in der Auswahl
Hrer Prügelobjekt« find . WeSbalb denn immer sich an
ch« m jungen schwächlichen Menschen vergreisen, Herr
ßnrß ? versuchen Sie eS doch einmal an einem er«
packienen kräftigen Mann , dort lvird eS weniger schwer

Pfunden und es gibt auch viel mehr Bewegung. Zum
hlagrn gehört sehr wenig Intelligenz ,
w. Sein 50 jähriges Berufsjubiläum beging dieser Tage

der vuchdruckmaschioenmeister Ludwig Merl , seit etwa
zz Jahren in der Herder scheu Berlagsanstalt tätig . Ter
Achuar, welcher fett Bestehen einer Organisation dieser
««gehört und in gmen und schlimmen Tagen treu zur»ebne gehalten hat, erfreut sich in Kollegenkreisen großer
tzellebtheit. Der OrlSverein des Verbandes Deutscher
lvockdru.krr deranstalrete letzten Samstag Abend im
Ewichensaal zur Ehrung deS Jubilars « ine Familien
lUüerhallung , zu welcher die Buchdruckerverbands -Familie
ßch fast vollzählig einfand. Der Ortsverein ernannte
tzen Jubilar zu seinem Ehrenmitglied und überreichte
demselben ein durch freiwillige Spenden zusammeage
trachteS Geschenk, da« dem Jubilar die Möglichkeit ver¬
schaffen soll , sich per Gelegenheit einmal ein paar Tage
den der Arbeit frei zu machen . Der Gauvorstand erfreute
den Jubilar auch mit einem kleinen Geschenk und die
Herder'schr Geschäftsleitung soll ebenfalls nicht zurückge-' Weben fein. Von den Kollegen von auswärts erhielt
her Jubilar ebenfalls zahlreiche Glückwünsche./ -

* Wallbach » 4. April. Die hier geländete tveibliche
Leiche wurde als die der Maria Ratzinger von Blasiivald

.•erkannt , die in einem Anfall « von Schwermut Selbstmord
rübt haben dürste.* Zell a. H . » 4. April. Der 35 Jahre alte Schreinrr-

rselle Julius Schwind versetzte seiner Frau 4 lebenSgr
hrlich« Stich« in die Brust. Schwind, der früher ein

eigenes Schreinergeschäft in Mannheim hatte , arbeitete" seit etwa einem Jahre hier als Gesell«. Der Grund
Vermögensrückganges und dieser entsetzlichen Tat soll

Ptsächlich dem Alkohol zuzuschreiben sein, dem sich
. die l -eiden Eheleute, wie die Offenbg. Ztg. berichtet, in
hohem Matze ergeben hatten.

Triberg » 1 . April. Ein den Waldbewohnern be¬
kanntes Original , rin wirklicher Sonderling , hat dieser
lege im Alter von 75 Jahren sein Leben abgeschlossen :

ckhrijtian Heitzmann , genannt »Stöcker ". Er ivar ge-
4« en am 10. Januar 1831 zu Eo.-Tennenbro»n (Amt
Lribergs und bewohnte neben der sogenannten Flohhütte

-lat Jahren als Eremft eine aus drei Abteilungen be¬
jahende, sebstgemachtr ärmliche Hütte. Die eine Ab¬
teilung war nach der Bibel dem Petrus , die andere dem
^lias und die dritte dem Moses gciveiht . Sein « Brust

mtzckte er stets mit Denkmünzenund Festzeichen . Seinen
tgenhainer hielt er für den zur Schlange gewordenenad MoseS. Wertlos« Serienlose war« ihm ein SchatzW einer halben Million. Neben seinein Bette standSarg , den er als Kleiderschrank benützte . Eine be-der« Art von Dekoration waren etwa 100 Straf¬

mandate und Steuerbefehle gegen den » Sonderling " ,Ingebracht an der MoseShütte . Der Steinbaufen links
Nöa der Tür und der Leiter ist der sogenannteSarnariter -
Munnen , ein armseliges Schmutzloch mit etwas schmierigemaffer.

Trotz seines hohe » Alters lag »Stöcker " der hartenvaldarbeit ob und fühlte fich reckt zufrieden. Nun istin feinen , schon lange brreitgehaltenen Sarge be-"gt.
Bonndorf , 4 . April. Wie wir hören, ist das hie-

grotze Hotelanwesen zur Post des verstorbenen
hstagSabgeordneren Herrn Faller an Herrn rmust-

hlenbrsitzer Weitzhaar in Bräunlingen verkauft tvorden .* Mrtzktrch , 4 . April. In Buchheim fiel die Ehr-- des Landwirts Kart Knittel vom He »,stock, wobei
der Stiel einer Heugabel in den Unterleib drang,t Bedauernswerte dürste kaum mit dem Leben davon-

-lmrn .
* Schaffhanse «, 4. April. Im Rheine bei Büsingen

t ein Boot um . Bon 5 Insassen ertrank rin Uhr -
»er namens Oskar Senn .* Mannheim , 4 . April . Beim Ausladen von Stratzen -

^»schieneu stürzte der verheiratete Taglöhner Franz-wer von Stein a. K. vom Eisenbahnwagen herunter,erlitt so schwere Verletzungen , datz der Tod nach
zer Zeit eintrat .
Aeckargemönd » 4 . April. Der Selbstmörder , der

. « if dem hiesigen Friedhofe erschossen hat, ist als
, 2ll Jabre alte Modelleur Karl Kirchner aus Rudol-'

srstgestellt worden . (Heidelb. Tagbl .)

ik Gslddirdstählc in Mjhkim.
(Dritter Verhandlungstag .)

3. April.
»n der heutigen Sitzung wurde mit der Einver -'

ne der Zeugen sortgefahren . Zunächst wurde
. in dem Schlesingcrschen Geschäfte angestellte
-Eng Mößner vernommen. Er machte An-
,gs Januar die Wahrnehmung, daß in seinem'
ütskontrollbüchlein ein Eintrag fich befand, der
dem, was er verarbeitet , nicht stimmte. Der

-rag lautete auf 36 Ringe , die der Lehrling nicht
^fertigt hatte. Mößner gab davon dem Ärbei-

. dem er zugeteilt war, Kenntnis und dieser hieß
- sich an den Kabinettmeister zu wenden. Dies
der Lehrling , worauf ihm Schmierer sagte :

-s geht dich nichts an ! "
^ei dem Zeugen Metzgermeister Zorn hat der
geklagte des öfteren größere Geldbeträge umge¬
best . Weitere Zeugen geben Auskunft über die
.^gkeit des Angeklagten, wie fie aus den früheren
Stellungen im Verlaufe der zweitägigen Ver-
"lungen schon bekannt geworden ist. — Von dem
Sen Bijoutier Deiß wurde deponiert, daß er
Schmierer verschiedene Waren , besonders Kra-

rtennadeln , angefertigt Hot , zu denen er Gold
^ Steine von dem Angeklagten erhielt . Dasl" war von dem Material des Gesäfiiftes genom -

- worden . Wo die Steine hersicmimten , wüßte
3euge nicht. Auch in das Arbeitsbüchlein dieses
»kn waren unrichtige Einträge gemacht , wegen
st er sich an Schmierer wandte. Dieser be-

-jdjtigte ihn und stellte die Sache als ein harrn-
' Versehen hin. — Es folgten sodann vcrschie-

^ buchmäßige Feststellungen, die längere Zeit de -
'Vruchten . Daran schlossen sich

dir Gutachten der Sachverständigen,
elskammerprästdent Mayer verbreitete

sich zunächst über die kaufmännische Bedeutung der
in dem Geschäfte deS Fabrikanten Schlesinger geübten Buchführung zur Goldabrechnung und zum
Verkehr mit dem Arbeiterpersonal . Die Führung
der Bücher war eine geordnete. Der Goldabgang
den Schmierer gehabt, wäre nicht besonders auffal¬
lend gewesen, wenn nicht die Fälschungen vorhan¬
den wären . Ausfallend ist aber, daß Schmierer
während sechs Monaten , in denen Goldüberschüsse
festgestellt wurden, auch zahlreiche Fälschungen in
den Arbeiterbüchern vornabm . Es läßt sich nicht
Nachweisen, daß der Angeschuldigte im Kontor alle
die Waren abgeliefert hat, die ihm abgeschriebenwurden. Die Kontrolle war überhaupt ungenügend. Es wurde nicht geprüft , ob die Arbeiten
richtig abgeliefert waren und es wurde auch nicht
geprüft , ob die von Schmierer fertig abgegebenenWaren mit dem sogen . Vorschreibbuch übereilt
stimmten. Bezüglich der Vermögensverhältnissedes Angeklagten bemerkte der Sachverständige, daßder Angeklagte behauptet hat, im Jahre 1865 ein
Vermögen von 20 000 Mk. besessen zu haben, dasbis zur Aufgabe seines in jenem Jahre begonnenen
Geschäfts , bis Ende 1889 , auf 70 000 Mk. ange¬
wachsen sei . Nun ergibt sich aber aus den Bilanzen ,daß Cchniierer in den vier Jahren aus seinem Ge¬
schäfte nur 7000 Mk. bezogen hat . Es ist daher
iticht begreiflich , wie er in diesem Zeitabschnitt sein
Vermögen von 20 000 Mk. auf 70 000 Mk. erhöht
haben will. Es ist überhaupt nicht anzunehmen,daß fich die Vermögenslage des Angeklagten in der
Weise entwickelt hat, wie er angibt . Es läßt sich
nicht feststellen, aus welchen Quellen das Geld floß,das Schmierer besaß . Auf die Frage , wie groß der
Wert des von dem Angeklagten entwendeten Gol¬
des sein könne, erklärte der Sachverständige, daß er
auf Grund der von ihm vorgenommenen Prüfungder einzelnen Fälle zu der Ansicht gekommen sei, die
von der Anklage angenommene Wertsumme von
87 000 Mk. könne als zutreffend angesehen werden.Der Sachverständige V o l l m a r schloß sich im all
gemeinen dem Vorgutachter an . Er führte dann
noch aus , daß die Kontrolle in dem Schlesingerschen
Geschäfte leicht zu handhaben gewesen , aber nicht
geübt worden sei . Dadurch war es möglich , daß die
jahrelangen Fälschungen vorgenommen werden
konnten .

Die Beseitigung des Goldes war nur auf zweiArten möglich . Entweder hat Schmierer bei den
Legieningen Gold durch Schnipsel ersetzt oder er
hat ganze Legieningen weggenonnnen. Was die
Vermögenslage des Angeklagten betrifft, so ist es,
selbst bei dem von ihm angegebenen Verdienst, der
als sehr hoch bezeichnet werden muß, ganz ausge
schlossen , daß Schniierer auf die von ihm geschilderte Weise zu einem Vermögen von 184000 Mk.
gekommen sein kann . Der Sachverständige hat auch
geprüft, wie viel Geld der Angeklagte angelegthatte und wie viel Barbeträge er bei seiner Ver¬
haltung besaß und sich von ihm die Einnahmen
angeben lassen , aus denen diese Geldbeträgestammten, lieber den Erwerb von 18564 Mk. ver¬
mochte Schmierer keinerlei Auskunft zu geben. Zweiweitere Sachverständige, die Fabrikanten Br ' oßund Schütz , traten in der Hauvtsache den Gut
achten der anderen Sachverständigen bei.

Es wurde hierauf noch als Zeuge Polizeikommijsär
Bittiger vernommen, der seiner Zeit den An
geklagten verhaftete, ihn znerst verhörte und auchdie Haussuchungen vornahm. Ihm gab der An
geklagte die Fälschungen zu . bestritt aber, Gold
gestohlen zu haben. Schmierer erklärte dem Zeugen
auch, daß er keine größere Sunrme Geldes besitze .Als er dann sah. das; man im Schranke seinesKabinetts die dort verwahrten Geldschätze entdeckt
hatte, wurde er von einem leichten Ohnmachtsaufall betroffen und mußte sich auf einen Stuhlinken lassen . Der Zeuge bekundete weiter, daßauf seinem Bureau , nachdem Schmierer verhörtund Schlesinger gegenübcrgestellt worden war , der
Angeklagte , nachdem er ! Zeuge) sich stir einige
Augenblicke entfernen mußte, zu Schlesinger sagte :

„Warum haben Sie nur das getan , hättenSie mir nur etwas gesagt . Ich hätte Ihnen
eher mein Haus und Vermögen zur Verfügung
gestellt , als diese Schande erlebt. "
Der Angeklagte bestritt, diese Aeußerung getan

zu haben, während der Zeuge Schlesinger erklärte,daß Schmierer diese Worte tatsächlich an ihn ge¬
richtet habe.

Zur Verlesung kamen dann einige Zettel, sog .
Kassiber , die im Oekouoiniehofe des Pforzheimer
Gefängnisses gefunden wurden , von denen einen
Schniierer, die andern Verwandle an Schmierer
geschrieben hatten . Auf dem von dem AngeNagten
geschriebenen Zettel standen die Worte : „ Ich schäme
mich vor Gott und der Welt, als Dieb bestraft zuwerden. Härte mir Schlesinger meine Taniiemen
gegeben , müßte ich nicht auf die Anklagebank . "
Auf den andern Zetteln wurde Schmierer gemahnt,est zu bleiben. Zwei weitere von dem Angeschul¬
digten an seine Frau geschriebene Zettel wurden
ihm aus den Hosentaschen genommen. Irr diesen
Schriftstücken schrieb Schniierer seiner Frau , daß er
nichts gestohlen habe und datz nian ihm nichts
Nachweisen könne. Man glaube ihm nicht, damit
der Untersuchungsrichter , die Sachverständigen und
der Jude Recht behielten.

Um Uhr abends war die Veweisaufnahine
beendet . An sie schlossen sich die

Plaidoycrs
an . Staatsanwalt Dr . R u d m a n n begründeten längeren Darlegungen die Anklage . Er erachtete
>en Angeschuldigten auf Grund seines eigenen Ge-
tändnisses des Diebstahls von Schmuckgegenständenaus dein Geschäfte Schlesingers im Werte von

200—800 Mk. und der Urkundenfälschung schuldig ;er hielt ihn aber auch nach dein Lerhandlungser -
gebnisse der großen GÄlddiebstähle , wie sie die An¬
klage annahm, überführt . Der Staatsanwatt war
der Auffassung , daß Schmierer die Diebstähle in
der Weise ausführte . daß er die zu den Legierungen
gegebenen Zwanzigmarkstücke sich aneignete und
durch Schnipsel und Kupfer ersetzte. Er beantragte ,Schmierer im vollen Umfange der erhobenen An¬
klage zu verurteilen und gegen ihn auf eine mehr -
jährige Zuchthausstrafe und auf Verlustder bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Brombacherwar der Aufiaffung, daß der Nachweis des Gold¬
diebstahls nicht erbracht sei und daß auch eine Ur¬
kundenfälschung nicht vorliege, da die Arbeitskvntroll-
büchlein nicht als Grundlage dienen für ein Rechts¬
verhältnis von ausschlaggebender Bedeutung . Es
ei keine Spur eines Diebstahls festgestellt worden.Wenn der Angeklagte aus dem Geschäfte einige

Schmuckgegenstände sich angeeignet, so habe er es
etan , weil er von Schlesinger die versprochenen
Tantiemen nicht erhalten hat . Das ganze HandelndeS Angeschuldtgtea sei darauf zurückzujühren, daß

er fich habe Recht schaffen wollen. Bezüglich der
Golddiebstähle und der unrichttgen Einträge m die
Arbeitcrbüchlein mußte man mindestens zu einem
ovo liquet kommen. Gegen den Angeklagten liege
nichts weiteres vor, als daß er im Geschäfte einige
Schmuckgegenstände und etwas Material wegge-
nomnren habe. Der zwette Verteidiger, Rechtsan-
wall Fete rer , machte zum Gegenstand seiner
Ausführungen die Vermögenslage nnd die Ent¬
wicklung der VermögenSverhältnissedes Angeschul¬
digten. Er vertrat den Standpuntt , daß Schmierer
durch Fleiß, große Sparsamkeit, Erbschaft , das
Beibringen seiner und durch seine Geld- und
Liegenschaftsgeschäste ein vermögender Mann ge¬worden sei und daß man aus der heutigen Ver¬
mögenslage des Angeklagten keine Schlüffe gegen
diesen ziehen könne. Schmierer habe sich sein Ver¬
mögen auf .ehrliche Weise erworben.

Das Urteil .
Der Gerichtshof sprach den AngeNagten wegen

Diebstahls und Urkundenfälschung schuldig und ver¬
urteilte ihn unter Anrechnung von 9 Monaten
Untersuchungshaft

zu 3 Jahre » 6 Monaten Zuchthaus ,
1800 Mark Geld st rase event. weitere vier
Monate Zuchthaus und zu 6 Jahren Ehr¬
verlust . Das Gericht nahm an , daß der An¬
geschuldigte für 200 Mk. Waren und für mindestens40000 Mk . Gold entwendet hat .

Die Sitzung dauerte bis nachts halb 12 Uhr .

Sememäereitung.
Kehl , 4. April. Linen glänzenden Sieg

erzielten wir bei der heutigen Bürgerausschutzwahl. Aui
die sozialdemokratische Liste entfielen 141—145, auf die
gegnerische 59—65 Stimmen . Es zi«h«n nunmehr
6 Sozialdemokraten in den Bürgerausschutz ein. Die
Wahlbeteiligung war noch nie so stark wie diesmal ; von
365 Wah.berechtigten stimmten 208 ab.

Schopfhcim , 4. April. Ten Parteiaenossen und
Wählern der 3. Klaffe zur BürgerauSschutzwahlzur Nach¬
richt , datz eine Abschrift der Wählerliste im Gasthaus
zum Kranz austiegt. Wir ersuchen alle Wähler dringend,
sofort nachzuschauen, ob jeder eingetragen ist. Wer
nicht in der Liste steht, darf nicht wählen. Richteinge¬
tragene wollen fich in die Liste einzeichnen . Wahl-
berechttgt ist, wer 36 Jahre alt , verheiratet ist , kein«
Armenunterstützung im letzten Jahr empfangen hat und
mit den Steuern und Uinlagen nicht rückständig ist.

Klus dem Reiche.
Frankeuthal , 3. April / Ein Kuppeleipro

z e ß , der eine Reihe bon Herren der besseren Ge¬
sellschaft in seine ftreife gezogen hatte , wurde vor
der hiesigen Strafkammer verhandelt . Angeklagt
lvar der Wirt Eduard Eppel aus Neustadt , der
seit 1903 den Badischen Hof in Neustadt zu einer
weithin bekannten Gelegenheitsstätte gemacht hatte .
Er stellte nur Kellnerinnen an , die den Besuchern
in weitestem Maße entgegenkamen. Lohn gab es
nicht, die Mädchen waren auf ihren Verdienst durch
ibre Gefälligkeit angewiesen und erhielten als
Animierprovision von der Flasche Wein 50 Pfennige
und von der Flasche Sekt 1 Mark . Eine Kellnerin
erstattete schließlich Anzeige , worauf Eppel in die
Schweiz flüchtete . In St . Moritz wurde er ver¬
haftet . Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre ,das Urteil lautete aufsiebenMonate Gesang
nis .

Metzingen, 3. April . Ein Opfer jugend¬
lichen Leichtsinns hauchte dieser Tage unter
qualvollen Leiden sein junges Leben in der Chirur¬
gischen Klinik zu Tübingen aus . Der Hergang ist
olgender : Einem zirka 20 Jahre alten Dienstmäd¬

chen , bei einem Gerbermeister in Metzingen in
Stelle , wurde von der 14jährigen Tochter ihres
„Brotherrn " rücklings der Stuhl beim Aufstehen
weggezogen . Als das Mädchen in dem Glauben ,ie könne sich wieder auf den Stuhl setzen , sich nie-
,erlassen wollte, fiel sie rücklings mit solcher Wucht
zu Boden , daß fie alsbald zu Bett gehen mußte .
Die „Madam " hielt dies für einen Anflug von
Faulheit . Der endlich doch gerufene Arzt , dem die
wahre Ursache vorenthaltcri wurde, stellte die Diag¬
nose auf irgend ein Unterleibsleiden , bis sich der
Fall derart verschlimmerte , daß der Arzt sich ver¬
anlaßt sah , die Pattentin in die Chirurgische Klinik
nach Tübingen verbringen zu lassen . Es war zu
pät .

Obgleich Metzingen , ein Landstädtchen mit zirka
5700 Einwohnern , mit zwei Blättchen, einem natio¬
nalen und einem sogen , freisinnigen , gesegnet ist,
l iest man in keinem eine Silbe über diesen Vorfall.
Wozu auch? — Es ist das beklagenswerte Opfer ja
nur eine Magdl

Hud der Reftdenz ,
* Karlsruhe . 6. April.

Die Beratung des städtischen Boranschlags ,
die gestern im Bürgerausschuß ihren Anfang nahm ,
zeittgte recht intereffante Debatten , Wir müssen
uns heute mit der kurzen Skizzierung begnügen,daß nach dem einleitenden Exposee des Herrn
Oberbürgerineisters und des Hern : Stadtverord -
netenvorstandeS die Stadtv . Frühauf , Werkle,illi , Möloth , Baumeister und Bergmann ,owie Herr Stadtrat Binz sich an der Diskussion
beteiligten. Auch der Slephantzbrunneii ivnrde in
die Debatte gezogen , bei welcher Gelegenheit der
Oberbürgermeister Schnetzler erklärte, daß er der
Verfasser der kurzen, aber treffenden Antwort an
die bekannten Frauen und Jungfrauen sei . Bei
der Hergabe der Unterschrift habe die „ Philosophiedes Unbewußten" keine kleine Rolle gespielt .

Auffallend war auch die Schärfe, mit welcher sich
Binz gegen den sozialdemokratischen Redner ivandte.

Um 3/J Uhr wurde die Sitzung abgebrochen;
heute Nachmtttag wird die Beratung fortgesetzt .

Die Beerdigung des Parteigenossen Emig .
Ein stattlicher Leichenzug wars , der sich gesternvon der Leichenhalle nach dem Grabe bewegte, in

das Peter Emig gebettet werden sollte . Freundeund Gesinnungsgenossen des Verstorbenen hatten
ich trotz der ungünstig gelegenen, Zeit — halb 5 Uhr

nacknnittags — zahlreich eingefunden. In der
Leichenhalle leitete der Gesangverein Vorwärts mit
dem stimmungsvollen Liede : Stunim schläft der
Sänger die Traucrfeier ein . Der evang. Geistliche ,Herr Diakon Larsch, ging in längerer Rede auf das
Leben Emigs ein, unter Wendungen, die unserer
Empfindung nach im Hinblick auf die Zusammen -
etzung der Teilnehmer, nicht gerade angebrachtwaren . Doch wollen wir darüber nicht richten. Es

ist das R e ch t des Geistlichen , seinen Empfin¬
dungen Ausdruck zu geben , wenn er einmal zur Be¬
erdigung eines noch der Kirche Angehörigen berufen
wird . Ein Schlußakkord des Vorwärts beendete die

Feier in der Halle. Am Grabe legten die Vertreterdes sozialdemokratischen Vereins, der sozialdem.Stadtverodneten , des Metallarbeiterverbandes , des
Maurerverbandes , der Kupferschmiede , der Gesang¬vereine Vorwärts und Lassallia rc. unter kurzen An¬
sprachen Kränze auf das Grab nieder. Der schwer¬geprüfte Emig hatte das letzte Geleit empfangen,die Leidtragenden entfernten sich , . . .

Münzprägung .
In der hiesigen Münzstätte wurden geprägt bis¬

her : 20 Markstücke 31 422 520 Mk , (1905 —) , 10
Markstücke 45 371 820 Mk. (1905 : 959 320 Mk.) ,5 Markstücke (Gold) 1725 456 Mk . ( 1905 : — ) ,5 Markstücke (Silber ) 11917 920 Mk. ( 1905 : —),2 Markstücke 14 034 030 Mk . (1905 : 1219 670 Mk. ) .1 Markstücke 18 943 826 Mk . ( 1905 : 859 504 Mk.) .y2 Markstücke 4 888 434 Mk . ( 1906 : 1943 100 Mk . ) .20 Pfennigstücke (Silber ) 3 160 868 Mk. 60 Pf .
(1905 : —) , 20 Pfennigstücke (Nickel ) 305 354 Mk.20 Pf . ( 1906 : —) , 10 Pfennigstücke 3 359608 Mk.30 Pf . (1905 : 64 244 Mk . 50 Pf . ) , 6 Pfennigstücke1784 342 Mk. 80 Pf . (1905 : 45 744 Mk. 15 Pf .) ,2 Pfennigstücke 463326 Mk . 60 Pf . (1905 : 20 437
Mk. 60 Pf .) , 1 Pfennigstücke 662 326 Mk. 64 Pf .)
(1905 : 30 574 Mk. 98 Pf . ) .

Ein Feuer , welches großen Schaden anrichtete,
brach gestern Abend nach 10 Uhr im Kellerraum
eines Lagerschuppens in der Schotterstraße aus .Dos ini Schuppen befindliche Stuhlmagazin wurde
ein Raub der Flammen , wodurch ein Schaden von
ca . 60 000 Mk. entstand. Die Freiwillige Feuer¬
wehr Mühlburg und die Hauptfeuerwehr sorgten
dafür , daß das Feuer nicht auf das im ersten Stockdes betreffenden Gebäudes befindliche Getreidelager
Übergriff.

Hloch ein Ileöerkeöender von
Gourrieres.

Mittwoch Morgen um 9 Uhr wurde ein Leben»der aus dem Schacht 4 geborgen . Man glaubt ,daß sich noch andere Lebende im Schacht befinden.Er heißt B e r t o n und ist 32 Jahre att ; er er¬klärte. er sei der einzig Ueberlebends aus dem
Schachte . Sein Zustand ist befriedigend. Nachfeinen ersten Erzählungen hatte er in seiner langen
Abgeschlossenheit weniger zu leiden , als es bei den
dreizehn Ueberlebenden in Billy-Montignp der
Fall gewesen ist. Er hat sich von dem Proviantder rings um ihn her zu Grunde gegangenenKaineraden genährt .

Die ersten Nachrichten über die näheren Um¬
stände, unter denen sich die Rettung Vertons voll¬
zog , lauten folgendermaßen: Eine Abteilung arbei¬
tete morgens in der Grube 4 auf der 381 Meter-
Sohle . Gegen 8 llhr fühlte einer der Arbeiter,daß ihn jemand aus die Schulter klopfte und ver¬
nahm eine Stimme , die ausrief : „ Ich bin gerettet ! "
Die beiden Ingenieure , ein Aussetzer und ein Meistereilten zu dem hin, der so dem Leben zurückgegebenwurde, und führten ihn zu der Förderschale , die
sogleich auffuhr . Der Kranke wurde auf eine Trag¬
bahre gebettet und nnt Decken zugedeckt , die sein
Gesicht verhüllten, um ihn gegen Sonuenlichr zu
schützen . So wurde er in das besondere Lazarett
gebracht. Die Nachricht verbreitete sich rasch.Die Bestie Bertons sind mit zahlreichen , jedoch
wenig tiefen Wunden bedeckt . Bertou glaubte , daßer acht Tage in der Grube gewesen sei ; während
dieser Zeit trank er Kaffee und Branntwein , den
er in den Feldflaschen der Toten fand. Als er
endlich glaubte , nicht mehr auf Rettung rechnen zukönnen, suchte er nach einer Axt, uiu sich die Hand
abzuhackcn und so den Tod schneller herbeizuführen.

Nach seiner Rettung wollte Berton, der mit einer
dichten Kohlenschicht bedeckt war , sich selbst mit
Hilfe seiner Frair , die ihn weuieud umarmte ,
waschen . Berton erzählte, daß er am Tage der
Explosion , bei dem Versuche, fich zu retten, hinfiel,rmd dann einschlief. Als er erwachte , ivar er allein,und in vollständiger Dunkelheit . Er wurde von
Erbrechen befallen und schlief darauf in einem
Fördsrivagelt . Nachdem er geschlafen hatte , fuhrer fort, in den Gallerien '

umberzuirren. Er schnitt
sich mit der Axt einige Stücke Fleisch vo»l einem
getöteten Pferde ab , konnte sie aber nicht genießen.Die Erinnerung war ihm verloren gegangen, illach-
dem er nochmals geschlafen hatte, nahm er von
neuem seine Wanderung auf und stieg in den
Josephinenschacht hinab, wo er Vorräte fand ' dort
nahm er auch Kleider und Schuhzeug von Toten ,um sich gegen Kälte zu schützen .

Als um 1 Uhr der Ingenieur Fournier mit einer
Abteilung Arbeiter aus einem Schacht zurückkehrte ,
stürzte eine große Anzahl Frauen auf ihn mit dem
Schrei : „T ö t c t i h n ! " Dragoner kamen noch zur
rechten Zeit heran , um den Ingenieur zn befreien.
Die Erregung der Bevölkerung ist außerordentlich.
Man befürchtet ernste Zwischenfälle . . Auf das Ge¬
rücht, daß trotz der entgegengesetzten Anssage Ber¬
tons sich doch noch Lebende in der Grub.e befänden,
stiegen Aerzte mit Sauerstoffballorls in die Grube
hinab .

Die Menschenmenge drang in die Zugänge der
Grube ein , Tie Frauen krochen zivischen den
Beinen der Pferde der die Eingänge bewachenden
Dragoner hindurch und rissen die Holzabdämm¬
ungen ein . Mehr als tausend Personen erzwange»
sich den Eingang . Ter Gendarmeriehanptmann
suchte die Menge zu beruhigen, die von den, Glau¬
ben befangen ist, daß man ihr die Wahrheit ver¬
heimlicht, und daß sich noch Lebende in der Grube
befinden.

Letzte port
Im Reichstag

wurden gestern die kleineren Etats erledigt ; Beach¬
tung erheischende Debatten knüpften sich daran
nicht . Heute beginnt die Beratung des Etats des
Reichskanzlers , bei welchem größere Aus¬
einandersetzungen zu erwarten finb .

Vcmnsanzeiger.
Rüppurr . Sonntag , den 8. April, nachinittags halb

8 Uhr im Grünen Baum , Berichterstattung der
sozialdem . DürgeraaSschntznntgliederüber ihre sechs¬
jährige Tätigkeit, wozu die Wähler der 8. und
2 . Klaffe , der Wnhlverein und die Volksfreundleser
freundlichst eingeladen sind. 1843

Brötzingen . <So ;. Verein. ) Montag, den 9 . April,abends 8 Uhr, im Grünen Baum Mitglrederver-
sanimlung mit Vortrag . 1347

Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i tz-mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckerci und Verlag deS VoUSsreund , Geck u. Li«,
tzanttliche in Karlsruhe .
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bringt in unübertrefflich grosser Auswahl
in allen Qualitäten

zu den anerkannt billigsten Preisen

Kuhnagazin MH . Zentner

1 o

Kaiserstrasse 127.

Teigwareti
Bruch -Maccaroni T 23 A

|
Mat caroni , dick, lose ff 28 A
Maccaroni , dünn , „ T 32 A

in Paket K 40 , 60 u . SO A
j
Gemüse -Nudeln , T von 26 A an !
Suppen -Xöddü , T von 30 A an

Sfirr-Obst
jStcuc Zwetschgen, ftanzösifche , T 16 -
Weite „ türk . , ff 20 , 26 u . 30 -

>Neue Sirnseimitze . Italiener , T 18 -
kNeue Kranzjeigen T 23 -
! Nene DsttM T 28 -
! Neue VsmpMvjel ff 66 -
l Neue ^prlKvLLn ff 66 >

Neve raliforkische Kirne» nnd Kßrßche .

ANsek-Vkst
sehr beliebt

ff 30 , 40 und 60 A
Marmeladen

| offen imb in 5 N-Eimern , in großer Auswahl
laut Preisliste

empfehlen

?jannkneh»6°
8 . m . b . H.

Verkaufsstellen in Karlsruhe:
Werderplatz 34 » Kaiserstrafte 8 »

Südstadt am Markt
Karlstratze »8 Nelkenstrafte 27
am Ludwigsplatz am Gutenbergplatz

I Georg-Friedrichftrafte 22 Waldhornstrafte 44
Oststadt Altstadt

Hauptlager und Kontor : Wielandstrafte 23 .
Telefon 460 . 1197 .3 >

FreieTwnersiMKarlsrulie
Am Sonntag den

8 . April 1906 findet
s unsere . 1339
>| rBi)iaijrg=

ürnrnfahtt
nach Brette » (Elstnger Hof ) Manl -
bron« - Sternenfels — Brette»
statt. Abfahrt morgens 5 .49 Uhr.
Rückkunft abends 9 . 13 Uhr .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Tnrnrat .

Jede» Dienstag «. Freitag :
Frische

Leber- u. GriebenwDrste,
Hausmacherart »

empfiehlt 1830

H . Lang ,
Dnrlacher Allee, Ecke Degenfeldstr .

« I
WM- Hui - I Mark *

kostet ein Los der
Weimar BliMMitistteriei
Ziehung S5 ./S8. Mal bestimmt .

Gesamtgewinn mit

Mark 45,000 b
l Haupttreffer mit

Dark 20,000 har.
1 Gewinn M. 5000
2 „ ä 1000 „ 2000
4 „ i 500 fl 2000
5 . i 200 „ 1000

20 , k WO „ 2000
3300 , k20,10tt . 3 „ 13000
Bat - zus. Mark 45000
Lose k 1.- , 11 St . 10.- . Porto

nsd Liste 25 Pf . emfiehlt

| Carl Qotz, MMAt.
Karlsruhe 1313. 12

Inud J . Antweiler , F. Betz , E
I Oahlemann \V Erb , 0 . Feisten -
I berger , 0 . Fischer , A . Frank , C
I Gra , K. Hotter , J .Jung , W . l .ott ,
IL . Michol , J . Müssle. S Schiff, G.
j Schneider , A Staufert , F Stohner
F , Kurzmann, H . Vogel, C . Zach- _

1 mann, Chr . Wieder u Filiale W

Arbeit und Verdienst im Haufe
4 —6 Mark täglich garantiert der
Besitz unserer neukonstrüiertenStrick¬
maschine Canfiane «*. Gründlicher
kostenloser Unterricht. L/ichte
Zahlungs -Bedingungen. Glänzende
Zeugnisse und ausführlicher Katalog
gratis uud franko. Metzer & Kohle»,
Haa gembnd. Vertreter an allen
größeren Plätzen. 1297 .6

„
Salvator

”

neuester Hut der Gegenwart,
empfiehlt zu billigsten Preisen

schon von 2 Mk. an

FranzJos
.
Heisel

Kaiserstrasse 111 . 1340

Prima gemsserte

Pr. Pfd . 26 Pfg- Z >
empfehlen

j ffiamtosh &go . l
G. nt. b . H.

! In den bskaaateaVerkanlsstsilen.G

Telegramm !
Offerieren von frischen Sendungen feinster Qualität so lang

Vorrat reicht ;
Stockfisch per H 20 4
Backfisch „ „ 19 4
Cabliau , kopflos „ „ 21 4
Schellfisch , kopflos . .. »8 4
Sardinen „ „ 30 4

dto. " per Faß 1 .35 Ji
Sardellen per u 1 .— Jt
Rollmops fst. , 2 Stück 11 4

dto. per Dose 1 .75
Bismarkheringe per Stück 5 4

dto. per Dose 1.75 Ji
Bratfchellfisch per Stück 7 4

dto. per8Lit . .Dose3 .1« ^
Olfardine « Vi » Dose 85 4

dto. Vs Dose 37 4
Salzbnckling 2 Stück 15 4
Rieseubückling 2 Stück 15 4
Matjeshering per „ 12 4
Maltakartoffeln „ « 10 4
Zwiebeln , 3 u 20 4
Knoblauch 6 Stück 10 4
Salzhering per „ 4 4
Aepfel per h von 10 4 an.
Blutorangen per « 22 4

Feige «
dto.

Taselfeigen
Datteln

dto.
Kokosnüsse
Erdnüffe
Paranüffe
Wallnnffe
Haselnüffe
Riesenmaronen
Rosine«
Corinthe «
Sultanine «
Krachmandel
Tafelrosinen
Zitrone «

per u 20
per Kranz 28

per Kist. 45
per w 28

per Karton 45 4
per Stück 20 -

per u 27
per u 60

. „ 5®*
„ .. 32

20
28
32
40
75
65

12 Stück 40
Trimk-Eier per St . von 5
Weitzwei « per Liter 52

dto. per Masche 0 . Glas 45
Portwein per Liter 58

dt», ster Flasche 0. Glas 5»
Orange « 4 u 60

dto. 1 w 16

Höst - und Südfrüchte-Kalle
„zur billigen Quelle “

, 1
Markgrafeirstratze 30 a,

Reparaturen
an

Ilahrrädern u. Mh -
maschinm

werden prompt u. billigst ausgeführt
bei

Wartung $ Aüger»
Martenftraft « 58 .

Rene «. gebrauchte Fahrräder,
beite Marken, sotvie sämtliche Ersatz»
und Zubehörteile zu billigsten Preisen
auf Lager. 253 52

Forst bei Bruchsal .

GksltzSstsk«psthlnni>
Bringe den geehrten Genosse» u.

Gewerkschaftsmitgliedern von hier u
Bruchsal mein Geschäft in empfehlende
Erinnerung . Bei schöner Arbeit
gutem Sitz und billigen Preisen bitte
sch um geneigten Zuspruch , hochachtend
Paul Kosen *, Schvkldrr.

Gewerbes eltttlelioelrvu !
Einladung

Zu dem am Freitag de« 6 . April , vormittag - 11 Uhr , in
Turnhalle des Realgymnasiums beginnendene

'
..

1
: Schlutzakt .

beehren wir uns , die Wern und Lehrmeister der Schüler, sowie Freun
des Handwerks ergebenst einzuladen.

Karlsruhe , den 5. April 1906 .
Ter (Kewerbeschulvorstaud .

Sämtliche Schüler der Anstalt haben zu den ihnen bekannt gegeben
Zeiten am Freitag früh im Gewerbeschnlgebäude sich einzufinden.

Bekanntmachung .
Am 27 . September 1856 wurde da ? Neuvermählte GrobherzogZv?

bei seinem Einzug in unsere Stadt u . A. von einer Anzahl von Mäd^
begrübt , an deren Spitze die Tochter des damaligen Oberbnrgermeist
Malsch Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin eine» Blurnenstr
und ein Gedicht überreichte.

Wir möchten nun für die im Sepiember d I . bevorstehendenFei '
lichkeiten gerne feststellen , wer die vor 50 Jahren bei der Begrüßung i
wirkenden Mädchen ivaren und wer von ihnen sich noch am Leben befi-
Wir bitten daher die Ueberlebenden ergebenst, ihre Adreffen freundlichst
uns einsenden zu wollen . 13

Karlsruhe den 81 . März 1906 .
Der Stadtrat r

_ Sch » etzler._
Bekanntmachung .

Aus Anlaß des Schnljahrschluffes findet am Freitag den 6 . Ai.
von 8 —5 Uhr , eine

Ausstellung von Handarbeiten
unserer Schülerinnen in de» Schulhäusern :

Karl -Wilhelmschule , 3. Stoch
Rebeninsschule , 2. u 3. Stoch
Lindenschule , 4 . Stock,

statt. Wir laden zu deren Befichtignng hiermit höflichst ein.
Karlsruhe den 31

'
. März 1906.

Das Rektorat:
Dr . Gerwig , Stadtschulrat .

Uhren -
"

unter Garantie
werden wie bereits bestätigt ani
gewiffenhaftesten ausgeführt bei

dskar Rirsekke»
vormals A . Pfetfch

12 Kriegstratze 12 .

Pforzheim .

Arau gesucht
zum Putzen usiv. für Freitag und
Samstag jeder Woche. 1346

SchRitzebrtihschfir. 6 . 2 Tr -pp-n
Pforzheim .

tUr Gesucht zu sofortigem Ein¬
tritt ein tüchtiger

Lemenvebor
für Handbetrieb.

August Meier , Webermeister.
TI. Jährcmdi c «*n , Aargan ,

(Schweiz). 1228 .3

Schreib -Asshilfe.
Das Grundbuchamt Karlsruhe sucht

zum sofortigem Eintritt eine
SchreibauShtlfe . Bei befriedigen¬
der DienstleistungAussicht auf ständige
Berwenduug als Kanzleigehilfe. Be¬
werbungen sind innerhalb einer
Woche an daS Grundbuchamt zu
richten unter Angab ' von GehaltS-
ansprüche und Anschluß eines Lebens¬
laufes und etwaiger Zeugnisse .

Karlsruhe den 29 . März 1906.
Das Grundbuchamt r

Kretz . 1267 .2

se ~ Kopfläusen
verschwinden unfehlbar durch

„ Nissin “ 5» a
zu Hab. b OttoMayer, ®Ufi .*®t.20

Möbel
verschenkt
niemand ; bevor Sie aber solche kaufen ,
bitte um Ihren Besuch. 1157

WWf Kein Kaufzwang .
"WSi

Jul . Weinheimer ,
Möbelfabrik und Lager ,

Katserstrafte 81/83 .

Karl Km« l , Karlsrahe,
Werderplatz 41 .

stafikrmkfftrhohlschiktsfrei.
Srsßes itafifiaitßrrloftr .

K»«Me stsßkrzengt.
Versand nach auswärts . 197

Bru
Bon nachverzeichneien Raffegeflügel

werden Bruteier abgegeben: Helle
Brahma , gelbe Cochin , Gold-Wyan-
dottes und gesattelte Dokohama k 35,
Pfg . ; dunkelgesperberte Plymouth -
Rocks , Chamois-Paduaner und gelbe
Orpington L25 Pfg . ; schwarze Minorka
Hamburger Silberlack , Hamburger
Gold- und Silbersprenkel , Gold-
Sebrigth -Bantam , belgische Kräher
und gelbe Italiener a 20 Pfg . ; reb¬
huhnfarbige und weiße Italiener ,
filberhalsig« und schwarze Bantam
und japanische Seidenneger k 15 Pfg .;
Pecking«, Rouen-, bunte und weiße
Bisam- und indische Laufenteu ä 20
Pfg . Versand nur gegen Nachnahme
Für Verpackung bis zu 12 Stück wer¬
den 50 Pfg . berechnet . 711 .6

Stadt . Gartendirektton
Karlsruhe i. B .

He fet dsm Handwerk
durch Ankauf von Losen der

Geld - Lotteri :
des Colmarer GewerBevereln*

3 Mm sehen l ipril

25,00
M . bar ohne Abzug

Eia Gewinn n . 14
Vier Gewinne » 4

KO Gewinai » l
1800 Gewinne h . t
1 ne 1 kl f 11 L(5Be i0 ^
LUO » mi \ Porton .Listo30 _

empfiehlt das Gen «ral-Deb :t

. J. Stürmer,
jfn Karlsruhe : Carl G -Öt
IHebelstr . 11/6 , J . Heppe *
jW| Chr Frank . Eug . Danle -
«3 mann , L. Michel , E.
M Füge,Frx . Haselwander ,
M H. M e y 1 e

Standesbuch -Auszüge dtk
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
25 . März : Jda , B. Franz

Glaser . 26 . : Klara Bettha , B .
'

Waaser, Monteur . 27 . : Georg
B. Otto Kohlhammer , Koch .
Wilhelm Arthur, B. Karl Lieb , ^mann 28 . : Edmund Johann MkH
B. Friedrich Rudmann, Postasfin
29 . : Erna Frieda Maria , V . Lu

"

Kappler , Malermeister. Fr »
Johann , B. Johann Nonnenm »
Wagenführer . Franz > Vat .
Becker, Schutzmann . Werner Ed:
Friedrich , Bat . Reinhold Ebe
Kaufmann. 30 . : Hertha Luise,
Ernst Eberle, Kaufmann. Franz .
sef, B . Karl Schwab, Rangierer. '

Helbach ' »

Rhenus - Borax
Seifenpulver

aus der altrenommierten Seifenfabrik von Adam Helba ch, Köln- Deutz und Bonn, ist ins:

seiner hervorragenden Eigenschaften und seiner unbedingt zuverlässige » Anwendung d .ii bevorzug «

Waschmittel der Hausfrauen geworden. Es unterscheidet sich votteilhast von anderen ähnli .

Produkten durch seine eigenartige besonders gewählte Zusamme. "etzung. Der Grundstoff beste
aus Seife, während als Zusätze solche Stoffe gewählt sind , die einen günstigen Einfluß auf

ReinigungSprozeß selbst wie auch auf die zu waschenden Wäschestücke auszuüben vernwgen. Ste

gleichmäßig in der Qualttät , ist er der Hausfrau bei der sehr wichtigen Wäschearbeil ein unbedin

sicher wirkendes Mittel , welches niemals die Gewebe» und seien es auch die empfindlichsten ,
greifen beziv . beschädigen kann . Man verlange in den Geschäften Rhenus -Borax. DaS ^ Pfu»

Paket kostet 15 Pfennige.
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